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Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 2. August (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  2. August. 

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Auf dem Schlachtfeld in Flandern kam es erst nachmittags wieder 
zu heftigen Artilleriekämpfen. Von Langemarck bis zur Lys lag 
vierstündiges Trommelfeuer auf unseren Linien, ehe der Feind 
gegen Abend von neuem, mit starken Angriffen auf dieser Front 
ansetzte. E s entspannen sich wieder schwere Kämpfe, in denen die 
vom Gegner ins Feuer geführten Divisionen überall zurückgeschlagen, 
mehrfach unsere Kampflinien bei erfolgreichem Gegenstoß vorver­
legt wurden. An keiner S te lle  gewann der Feind Vorteile, da­
gegen büßte er in unserem »«geschwächten Abwehrfeuer viel B lut, 
durch unsere Gegenangriffe an Einbruchsstellen auch mehrere hundert 
Gefangene ein. Nach unruhiger Nacht frühmorgens östlich Wyt- 
schaete erneut vorbrechende englische Angriffe sind gleichfalls ver­
lustreich gescheitert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Am Chemin des Dam es wiederholten die Franzosen ihre er­

folglosen Anläufe gegen die von uns südlich von F ilain  und süd­
östlich von Cerny gewonnenen Höhenstellungen. Während des 
T ages und in der Nacht stießen sie fünfmal gegen unsere Linien 
vor. S te ts  wurden sie von unseren bewährten Kampftruppen ab­
gewiesen. Auch auf dem Westufer der M aas führte der Feind  
abends einen vergeblichen Gegenstoß zur Wiedereroberung der ihm 
entrissenen Stellungen. D ie Gefangenenzahl aus den gestrigen 
erfolgreichen Kämpfen, an denen außer badischen auch hannoversche 
und oldenburgische Truppen rühmlichen A nteil haben, hat sich 
auf über 78V M ann erhöht.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli:
Im  Winkel zwischen Pruth und Dnjestr wurden russische Nach- 

Huten bei W ygoda an der Straße nach Chotin geworfen. Nördlich 
Ezernowitz nähern sich unsere Divisionen auch südlich des Dnjestr

anderen Nachbrantmngsta>ge nicht mchr n a c h /d e r  r u s s is c h e «  G r e n z e .

Zur NrieaZlage.
Die neue Schlacht in Flandern.

Der in der Heimat mit höchster Spannung er­
wartete Angriff der englischen Infanterie in Flan­
dern hat begonnen. Aber sein Anfangsergebnis 
entspricht den Wünschen des Feindes ebensowenig, 
wie der Verlauf seines Artillerieangviffs. Schon 
r̂e lange Dauer der englischen Artillerievorberei­

tung zeigte, wie wenig sicher sich der Gegner hin­
sichtlich der Erreichbarkeit seiner Ziele fühlte. 
Jedenfalls gingen seine heißen Wünsche weiter als 
seine kühlen Erwägungen. Das meiste zu seiner 
Unsicherheit hat offenbar die Tüchti^eit der deut­
schen Artillerie beigetragen. Tüchtig ist sie im An­
griff, das bewies die Entwicklung unserer neuesten 
Offensive in Ostgalizien und in der Bukowina, 
tüchtig ist sie in der Abwehr, das haben die Eng­
länder zur Genüge in Flandern erfahren. Diese 
Tüchtigkeit hat unser Kaiser und König gebührend 
anerkannt, indem er, ausdrücklich zur Ehrung der 
Deutschen Artillerie, seinen zweiten Sohn, den 
Bringen Eitel Friedrich, der sich in mancher Schlacht 
hervorragend ausgezeichnet hat, zum Inhaber des 
1- pommerschen Feldartillerie-Regiments Nr. 2 er­
nannte. Auch unsere Oberste Heeresleitung hat 
Unserer Artillerie ein ehrendes Denkmal errichtet. 
Wuchtig und glänzend ist das Lob, welches sie ihr 
im Tagesberichte voni 30. Ju li erteilte, wo für 
alle Zeiten festgestellt wird: „Unter dem lähmen­
den Einfluß unserer auch die Nacht hindurch ge­
steigert anhaltenden Abwehrwirkung blieb die 
Kampftättgkeit der feindlichen Artillerie an der 
flandrischen Schlachtfront gestern bis zum Mittag 
gering; erst dann nahm sie wieder zu." Nachd m 
die englische Artillerie, lebhaft und wirksam be­
kämpft von der deutschen, vierzehn Tage hindurch 
unsere vordersten Linien mit ihrem Eisenhagel 
überschüttet und zum größten Teil in Trichter ver­
wandelt hatte, dann erst — es war am 31. Julö — 
dann erst ging die englische Infanterie mit über­
legenen Kräften tiefgegliedert zum Generalstumn 
vor. Beiderseits Ppern brand ten ihre Sturm­
wellen, 25 Kilometer breit, heftig und hartnäckig 
Fegen unsere Linien an. Wechselvoll, erbittert 
waren die Großkämpfe, die sich entspannen, aber 
das Ergebnis des ersten Tages war für die Eng­
länder niederdrückend genug: der erste Ansturm 
-hres Herss ist abgeschlagen. Was das bedeutet, 
wird sich jeder selbst sagen können, der sich den 
Gang und die Mißerfolge aller bisherigen feind­
lichen Offensiven gegenwärtig hält. Was der erste

Mögen die folgenden Kämpfe auch noch so schwer 
fein, zuversichtlich sehen wir ihnen entgegen. Un­
sere bewegliche Verteidigung bietet der Gegenpar- 
partei ein wirksames Gegenspiel. Was nützt dem 
Feinde der Besitz von Trichterstellungen in unserer 
Abwehrzone? Unsere eigentliche Stellung steht 
fest. Aber zu Tausenden bedecken seine Streiter 
das Schlachtfeld, ohne daß ihn diese schweren, blu­
migen Opfer seinem Ziele — das deutsche Heer zu 
durchbrechen und zu schlagen, Nordfrankreich und 
Belgien zu befreien — nähergebracht hätten.

Die englische Heeresleitung wird mit dem Er-, 
gobnis ihres ersten Sturmtages noch unzufriedener 
sein, wenn sie der ständigen Fehlschläge, die ihr 
französischer Schildknappe erleidet, und der Fort­
schritte unserer Offensive gegen das russische Heer 
gedenkt. Seit Wochen sind die Fehlschlage der 
Franzosen chronisch geworden. Aus den letzten 
Tagen nennen wir nur den Zusammenbruch de? 
Angriffs, den sie 9 Kilometer breit, am Damen- 
wege (29. Ju li) vortrieben, das Mißlingen ihres 
Vorstoßes bei Filmn (30. Ju li) und den Verlust 
weiterer wichtiger Höhenstellungen bei Eerny 
(31. Juki), der ihnen außerdem noch 1500 Gefan­
gene kostete. Und auf dem östlichen Kriegsschau­
plätze haben die siegreichen verbündeten Truppen 
den Grenzfluß Zbrucz in einer Breite von 50 Kilo- 
nietern überschritten, zwischen Dnjestr und Pruth 
fielen ihnen Sniatyn und Weronczanka in drs 
Hand. i« der Bukowina machten sie Fortschritte

russischen Grenze.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

Die russische Karpathenfront ist jetzt zwischen Pruth und dem 
Südssthange des Kelemen-Gebirges im Weichen. Deutsche und 
österreichisch-ungarische Divisionen drangen dem Feinde, der vielfach 
hartnäckigen Widerstand leistet, nach. W ir stehen vor Kimpolung. 
Zwischen Ojtoz- und Casinu-Tal setzte der Feind auch gestern starke 
Kräfte ein, um den M gr. Casinului zu gewinnen. M ehrere nach 
heftigem Feuer erfolgte Angriffe scheiterten an der Sündhaftigkeit 
der Verteidiger.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n Ä o r f f .

an Ezeremos, Moldawa und Suczawa und brachten 
auch im Mestecaneski-Abfchnitt den Feind zum 
Weichen dessen einzige Entlaistungsoffenstve — am 
Bereczker Gebirge — zum Stehen gekommen ist. . .

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht.

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 1. August, abends. 

Auf dem Schlachtfeld in Flandern hat sich nach 
ruhigem Morgen der Feuerkampf nachmittags 
wieder gesteigert.

Im  Osten wichtige Fortschritte in Richtung aus 
Czernowitz.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

31. Ju li nachmittags lautet: Ein von uns 8 Uhr 
abends auf einer 1500 Meter breiten Front südlich 
von La Royere und westlich des Vorsprungs von 
Ehevrigny unternommener Angriff brachte vollen 
Erfolg. Wir erreichten alle unsere Ziele und 
brachen einen deutschen Gegenangriff, wobei wir 
107 Gefangene, darunter 2 Offiziere und 15 Unter­
offiziere, machten, die drei Infanterie-Regimentern 
angehören. Artilleriekampf, dem eine Infanterie- 
Unternehmung folgte, hielt im Abschnitt Eerny— 
Hurtebise sehr lebhaft an. I n  der Champagne, 
nordwestlich von Prosnes, führte der Feind nach 
heftiger Beschießung ein^n Handstreich aus, den

kraftvolle Erwiderung unseres Artillerie- und In - 
fanteriestmers zum Scheitern brachte. Beiderseitige 
Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern.

Französischer Bericht vom 31. Ju li abends: 
Nachdem unsere Truppen während der Nacht den 
Übergang über den Pserkanal bewerkstelligt hatten, 
griffen sie um 4 Uhr früh in Verbindung mit den 
englischen Armeen zur Rechten an. Gewaltige 
Artillerievorbereitung hatte die deutschen Gräben 
vollständig eingeebnet und ließ die Verteidiger 
schwere Verluste erleiden. Gegen Ende des Vor­
mittags hatten unsere Truppen zwei feindliche 
Stellungen genommen, und in ihrem Vorwärts- 
drang gelangten sie unwillkürlich über das bezeich­
nete Ziel hinaus. Sie rückten auf der Straße von 
Lizerne nach Dixmuiden vor und nahmen das Dorf 
Vixschoote und die Schenke von Kortekert. Unsere 
Verluste sind sehr gering. Wir erbeuteten wichtiges 
Gerät und machten Gefangene, deren Zahl-noch 
nicht festgestellt ist. Das mit deutschen Leichen He- . 
deckte Schlachtfeld zeigt die Größe der erlittenen' 
feindlichen Verluste. An der Aisnefront w'ar der 
Artilleriekampf, besonders heftig. Die bis jetzt 
über die südlich von La Royöre ausgeführte Unter­
nehmung eingegangenen Meldungen heben die vor­
zügliche Haltung unserer Truppen auf der ganzen 
Angriffsfront hervor. Nachdem wir die gesteckten 
Ziele überschxitten hatten, konnten wir die vorge­
schobenen Gräben, welche wir mit feindlichen 
Leichen angefüllt gefunden hatten, säubern. Die 
Zahl der gemachten Gefangenen übersteigt gegen­
wärtig 210; unsere Verluste sind wenig erheblich. 
Um 11 Uhr morgens setzte der Feind gegen unsere 
Gräben westlich von Epine und Ehevrigny einen 
Angriff an, der abgeschlagen wurde. Nach heftiger 
BeschiMrrg unserer Linien von Eerny bis Hurte- 
bise griffen die Deutschen unsere Stellungen östlich 
von Eerny auf einer Front von ungefähr 1500 
Metern mit drei Regimentern an. Aber unsere 
unmittelbar folgenden Gegenangriffe warfen sie 
zurück und erlaubten uns, auf der ganzen Front 
vorzurücken. Der Tag verlief auf beiden Maas- 
ufern verhältnismäßig ruhig.

Belgischer Bericht: Während der Nacht beschoß 
die feindliche Artillerie unsere Lagerplätze mit Ge­
schützen von großer Tragweite und traf unsere Ver­
bindungswege an verschiedenen Punkten unserer 
Linien. Unsere Artillerie setzte in der Gegend von 
Woumen mehrere deutsche Batterien außer Gefecht'

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 31. Ju li nach­

mittags lautet: Im  Verein mit den Franzosen auf 
unserer linken Seite griffen wir heute früh um 
3 Uhr 50 Minuten auf breiter Front nördlich der 
Lys an. Die Alliierten nahmen an der ganzen 
angegriffenen Front die ersten Ziele. Es wird ge­
meldet, daß sie an allen Punkten befriedigende 
Fortschritte machen. Eine beträchtliche Zahl von 
Gefangenen ist bereits gemacht morden.

Englischer Bericht vom 3i. Ju li abends: Die 
Unternehmungen der Alliierten in der Gegend von 
dpern dauerten heute erfolgreich an. Ungeachtet 
des ungünstigen Wetters, brachen wir in die feind­
lichen Stellungen ein und schoben unsere Linie auf 
einer Front von über 15 Meilen (24 Kilometer) 
von La Basseville an der Lys bis Steenstraete an 
der Pser vor, beide Dörfer wurden genommen. Die 
Franzosen, die mit unserer äußersten Linken zusam­
menwirken und unsere linke Front deckten, nahmen 
Steenstraete und durchstießen schnell die deutschen 
Verteidigungen in einer Tiefe von fast 2 Meilen 
(etwa 3,2 Kilometer). Nachdem unsere Truppen 
die ihnen für den Tag gesteckten Ziele schon zu 
früher Stunde erreicht hatten, setzten sie mit größter 
Tapferkeit den Angriff über die ursprünglichen 
Ziele hinaus fort und nahmen Vixschoote und die 
feindlichen Stellungen südöstlich und westlich dieses 
Dorfes auf einer Front von beinahe 2l4 Meilen 
(etwa 4 Kilometer), darunter die Schenke von 
Kosteheer. Am Nachmittag wurde ein feindlicher 
Gegenangriff im Zentrum und links davon erfolg­
reich abgeschlagen. Die britischen Divisionen dran­
gen in einer Tiefe von 2 Meilen (etwa 3,2 Kilo- 
meter) in die feindlichen Stellungen ein und setzten 
sich in den Besitz der Übergänge über den Steenbeek- 
fluß, was ihr Endziel war. Im  Verlauf ihrer 
Angriffe erstürmten unsere Truppen zwei mächtige 
Verteidigungssysteme des Feindes und nahmen die 
Dörfer Verlorenhoek, Freyenberg, St. Julien und 
Pelhem und viele stark verteidigte Stützpunkte und 
zur Verteidigung eingerichtete Abschnitte mit stür­
mender Hand. Weiter südlich, gerade im. Zentrum 
unseres Angriffes, gewannen unsere Truppen alle 
ihre ersten Ziele, darunter das Dorf Hooge und den 
Heiligen Wald, kämpften sich dann gegen hart­
näckigen Widerstand in schwierigem Gelände in der 
Umgebung der Straße Ppern-M enin kkor und 
nahmen das Dorf Westhoek. I n  dieser Gegend, in 
der den ganzen Tag über schwere Kämpfe statt­
fanden, die noch andauern, drangen wir durch die 
feindlichen Verteidigungsalagen in einer Tiefe von 
etwa 1 Meile (l,6 Kilometer). Eine Anzahl 
mächtiger Gegenangriffe Mlrde erfolgreich abge­
wiesen. Auf der äußerste- Rechten südlich de>



MaHtz IMGM-WntsvEVr 
Truppen früh am Tage ihre Ziele und nahmen die 
Dörfer La Basier» ille und Hollebeke. Abgesehen 
von den schweren Verlusten, die wir dem Feinde 
beibrachten, sind bereits über 3500 Gefangene ein­
gebracht worden. Eine genaue Angabe der Gefan­
genenzahl ist noch nicht möglich.

Über den ersten Tag der Flandern-Schlacht
berichtet W. T.-B. unter dem 1. August:

Der große Angriff der Westmächte in Flandern 
erstreckte sich von Nordschoote bis an die Lys. Den 
Nordflügel hatten die Franzosen übernommen, die 
hier kürzlich die Belgier ablösten, über die Trich­
terfelder der Abwehrzone vordringend, gelangten 
die Franzosen über die Straße Lizerne—Dixmuiden 
bis in das Dorf Bixschoote, das im Gegenangriff 
wieder genommen wurde. Erst starke französische 
Kräfte, die am Abend des 31. Ju li erneut gegen 
das Dorf vorgingen, vermochten Bixschoote wieder 
in französische Hände zu bringen. Die deutsche 
Linie umklammert den Ort im Osten und Norden.

Den Hauptstoß hatten die Engländer über­
nommen, die aus dem Raume von Dpern heraus 
und südlich in nordöstlicher Richtung vorzustoßen 
-versuchten. Die Engländer vermochten zwar die 
eingetrommelten vordersten Stellungen zu über­
rennen, allein in der Kampfzone des deutschen Ver­
teidigungssystems traf sie mit voller Wucht der 
deutsche Gegenstoß. Die Engländer wurden aus 
Langemarck und St. Julien wieder hinausgeworfen 
und bis^ hinter den Stsenbach zurückgedrängt. 
Weiter südlich vermochten die Engländer nur unbe­
deutenden Raumgewinn zu erzielen. Der West­
rand des Herenthage-Waldes wurde behauptet. 
Von da bis Warneton läuft die augenblickliche 
erste deutsche Linie teils noch in der alten vorder­
sten Stellung, teils in dicht hinter ihr vorberei­
teten Linien. Auch starke Angriffe am Abend des 
31. Ju li vom Herenthage-Walde bis an die Lys 
vermochten die Sachlage nicht zu ändern. Nach 
blutigen Nahkämpfen verblieb die deutsche Stel­
lung im ganzen unverändert.

Eine Unterstützung des großen englischen An­
griffes durch die Franzosen ist bisher nur auf dem 
kurzerr flandrischen Frontabschnitt von Nordschoote 
bis Steenstraete erkennbar. An der Aisnefront 
halten sich die Franzosen auch weiter nur mit Mühe 
gegenüber den deutschen Teilangriffen. Der deutsche 
Sturm am 31. Ju li um 2 Uhr nachmittags entriß 
ihnen das ganze Grabensystem in 2 Kilometer 
Breite und 700 Meter Tiefe, das die Franzosen 

.noch auf dem Novelle-Plateau behaupteten. Die 
gemachten Gefangenen gehören sechs verschiedenen 
Regimentern an. Französische Gegenangriffe, die 
bis 11 Uhr nachts anhielten, blieben ebenso erfolg­
los, wie die viermal wiederholten französischen An­
griffe südlich Filain. Auch die deuschen Angriffe 
auf dem westlichen Maasufer, die, wie gemeldet, 
französische Gräben in mehr als 2 Kilometer Breite 
und 700 Meter Tiefe einbrachten, stellen einen 
vollen deutschen Erfolg dar.

Der Kampf um die Herrschaft in der Lust.
W. T.-B. meldet ferner: I n  dem der flan­

drischen Offensive vorangehenden und sie begleiten­
den Lustkanrpf setzten die Engländer alles daran, 
durch Masseneinsatz ihrer Fluggeschwader ohne 
Rücksicht auf. Verluste die Überlegenheit in der Luft 
zu erringen. I n  großen Höhen suchen die englischen 
Geschwader sich in geschlossenen starken Verbänden, 
gleichsam Igel bildend, über den deutschen Linien 
und Abschnitten des Hintergeländes zu halten. I n ­
folge der starken Beschießung und 1»er Angriffe der 
deutschen Albatroß-Flieger, denen es immer wieder 
gelingt, einzelne Gegner vom Gros abzujagen und 
herunterzuschießen, sind die englischen Flugzeug­
verluste entsprechend hoch. An einem einzigen Tage 
wurden 28 englische Flieger abgeschossen, an einem 
anderen vernichtete eine deutsche Jagdstaffel ein 
ganzes feindliches Geschwader. Die eigenen Ver­
luste an Fliegern und Flugzeugen halten sich in 
niedrigen Grenzen.

Glückwunschtelegramm Kaiser Wilhelms 
an Kronprinz Rupprecht von Bayern.

M. T.-B. meldet amtlich:
Im  Felde, 1. August 1917.

An Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Ich beglückwünsche Dich zu dem großen Erfolge 

der unter Deinem Befehl stehenden 4. Armee am 
31. Ju li.

Deine WeisuMen, die tatkräftigen Anordnungen 
des A. O. K. 4, der nicht zu brechende Siegeswille 
Deiner Truppen und ihre glänzende Haltung haben 
das stolze Ergebnis gehabt, den ersten gewaltigen 
Ansturm des großen englisch-französischen Angriffs, 
der der Wegnahme der flandrischen Küste galt, zum 
Scheitern zu bringen.

Gott der Herr wird auch weiter mit Dir und 
Deinen unvergleichlichen Truppen fein.

Wilhelm I. L.

Enttäuschung in Paris.
Um die Enttäuschungen, welche P aris  nach den 

hochgespannten Erwartungen infolge der noch nie 
erreichten Artillerievorbereitung empfinde, zu ver­
wischen, erklärt Harms, die Witterungsverhältnisse 
seien sehr ungünstige gewesen.

Englischer Fliegerangriff auf flandrische Platze.
Die britische Admiralität teilt mit: Englische 

Marineflieger warfen Sonnabend Nacht mehrere 
Tonnen Bomben auf Brügge, Thourout, Middel- 
kerke und Chisteües. Gute Ergebnisse, zahlreiche 
Explosionen. Die Flugzeuge sind zurückgekehrt.

Von zuständiger Stelle erfährt W. T.-B., daß 
bei diesem Angriff kein militärischer und nur unbe­
deutender sonstiger Sachschaden angerichtet wurde.

*  » *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Unverändert.
«

Italienischer Heeresbericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

31. Ju li  heißt es: An der ganzen Front mäßige 
Artillerie-Unternehmungen. Heute Morgen wurde 
ein feindliches Flugzeug im *Luftkampf abgeschossen 
und fiel in Flammen gehüllt bei Podgora nieder. 
---> K r Albanien gingen unsere Aufklärer in der

Wchvß M q r -sm « .  FrrR Mich von Dorza Wer Re 
Vojufa rmd schlugen gegnerische Streifabteilungen 
zurück. Sie fügten ihnen Verluste zu und erbeu­
teten Waffen und Kriegsgerät.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 1. August gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich des Castnu-Tales brachen abermals 
heftige Angriffe des Feindes zusammen. Das 
Szekler Infanterie-Regiment Nr. 82 kämpft hier 
mit bewährter Kraft. Im  Gebiet der Dreiländer- 
Ecke gingen unsere Truppen überraschend gegen die 
von den Russen besetzten Höhen vor. Der Gegner 
wurde geworfen.

I n  der südlichen Bukowina sind wir im Vor­
dringen auf Kimpolung.

Südwestlich und nordwestlich von Ezernowitz 
wurde erneuter, durch Gegenstöße gestützter Wider­
stand des Feindes in heftigen Kämpfen gebrochen; 
die Russen weichen. Auch im Mündungswinkel 
des Zbrucz erzielten die Verbündeten weitere 
Fortschritte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

31. Ju li von der rumänischen Front: Bei Mah- 
mudia Gewehrfeuer.

Rumänischer Bericht.
Der amtliche rumänische Heeresbericht vom 

30. Ju li lautet: Lebhaftes Artillerie- und Gewehr- 
feuer in verschiedenen Abschnitten. I n  dem Berg- 
abschnitt zwischen den Tälern von Eastnu und 
Putna versuchte der Feind Gegenangriffe an ver­
schiedenen Punkten auf unsere Truppen, die die 
besetzten Stellungen befestigten. Er wurde überall 
zurückgeschlagen. Kämpfe sind zur Besetzung der 
Höhe Kagura Easinului im Gange. An Putna 
und Sereth gegenseitige Artilleriebeschießung.

Der Vormarsch in der Bukowina.
Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 

wird vom 31. Ju li gemeldet: Abwärts Skala ist 
zwischen Zbrucz und Dnjestr bis auf ein Dreieck 
von 12 Kilometer Breite und etwa 15 Kilometer 
Tiefe alles Land in unseren Händen. Unsere 
Truppen stehen nunmehr einen starken Tagmarsch 
westwärts von Ezernowitz. Auch vom Süden her 
setzt die Umfassung der Verbündeten an. Die sich 
aus den Waldkarpathen vorringenden öster­
reichischen und ungarischen Truppen kommen all­
mählich aus den schwierigen Geländeverhältnissen 
des Mittelgebirges in die günstigeren des Berg- 
und Hügellandes, was ein rascheres Fortschreiten 
der Operationen ermöglichen wird. I n  Wiznitz er­
beuteten wir 6 Lokomotiven und 80, hauptsächlich 
mit technischem M aterial beladene Eisenbahn­
wagen. Wenn auch der Feind in der Bukowina 
mit großer Zähigkeit und Hartnäckigkeit Wider­
stand zu leisten versucht, so ist es doch dem Helden­
muts der vorstürmenden Heereskörper der Verbün­
deten gelungen, nahezu ein Drittel dieses Landes 
der Fremdherrschaft zu entreißen. Die kleinen Er­
folge der Rumänen im Vereszker-Gebirge können 
weder den günstigen Verlauf unserer Operation 
in der Bukowina hemmen, noch die Stellungen der 
in Rumänien stehenden Armee gefährden.

Vom 1. August wird ferner gemeldet: Im  Fluß- 
winkel zwischen Zbrucz und Dnjestr ist die Linie 
Zalesie—Mielnica erreicht. Vortruppen säuberten 
die Höhen bei Sawarow—Olchowiec. Zwischen 
Dnjestr und Pruth konnte starker russischer Wider­
stand das Vorrücken der Verbündeten nicht auf­
halten. Die beherrschenden Höhen südöstlich Eastana 
wurden erstürmt. Auch beiderseits des Pruth gab 
der bisherige zähe Widerstand der Russen dem Druck 
der Verbündeten nach. Im  Karpathen-Waldland 
erreichte der deutsch-österreichisch-ungarische Vor­
marsch die Ortschaften Mega am Oberlauf des 
kleinen Sereth und Paltin  im Suczawa-Tal. Nörd­
lich des oberen Putna-Tales wurden starke An­
griffe abgewiesen und die Höhen nördlich Lepsa 
erstürmt. Die Beute der Verbündeten wächst ständig. 
Unter anderem wurde viel rollendes Material, 
Lokomotiven und mit Kriegs- und technischem Gerät 
beladene Eisenbahnwagen, auf der Strecke nach 
Ezernowitz erbeutet.

Keine Zerstörungen 
im österreichischen PeLroleumgeLisL.

Wie der Metallbank und Metallaraischen Gesell­
schaft in Frankfurt a. M. von unterrichteter Seite 
mitgeteilt wird, haben die Gruben und Ölständer 
der österreichischen Petroleum-Industrie während 
des Abzuges der Russen keine Zerstörungen erlitten.

18 russische Generale degradiert.
„Rußki Invalid" meldet, daß der Kriegsminister 

sich erneut genötigt gesehen hat, 16 Generale von 
ihrem Posten zu entheben, da sie sich weigerten, 
angesichts der herrschenden Disziplinlosigkeit an der 
Front ihr Kommando weiter auszuüben. Sämt­
liche Generale wurden degradiert. Der Oberst 
Plechanowski wurde wegen Selbstverstümmelung 
vor dem Feinde zu lebenslänglicher Festungshaft 
verurteilt. Eine Anzahl anderer Offiziere, die sich 
an der Front ebenfalls selbst verstümmelt haben 
oder zu desertieren versuchten, wurden standrecht­
lich erschossen.

Aus Petersburg wird gemeldet: Die Generale 
Rußki und Eurko sind nach Petersburg entboten
worden.

vom  Valkan-M'iegrschailplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 1. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze: 

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vorn 

31. Ju li heißt es ferner: Mazedonische Front: 
Ziemlich lebhaftes Artilleriefeuer zwischen den 
Seen, im Eerna-Bogen und stellenweise auf dem 
rechten Wardar-Ufer. -Tu der Mooleua-GLaeird

würde bei Bcchovs ein feindlicher Erkundungstrupp 
durch unser Gewehr- und Vombenseuer vollständig 
abgewiesen. Im  Eerna-Bogen wurde ein feind­
liches Flugzeug durch Artilleriefeuer gezwungen, 
vor unseren Linien zu landen, nachdem es vorher 
in Brand geschossen worden war.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

31. Ju li heißt es von der Orient-Armee: Am 30/ 
Ju li Gewehrfeuer und Handgranatenkämpfe auf 
dem rechten Wardar-Ufer in der Richtung auf 
Barakli und Luniz. Im  Eerna-Bogen versuchten 
bulgarische Patrouillen unsere Linie anzugreifen; 
sie wurden abgewiesen. Gegenseitige Beschießung 
auf der ganzen Front; unsere schwere Artillerie 
rief zwei Explosionen in den feindlichen Batterien 
hervor.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
31. Ju li lautet: An der mazedonischen Front nur" 
Erkundungsgefechte. An der Sinai-Front bei Gaza 
leichtes, weiter östlich lebhaftes Artillerieseuer.

Die Verwendung des in England neuaufgestellten 
jüdischen Regiments.

Ein Londoner Korrespondent des „Manchester 
Guardian" berichtet, daß das neuaufgestellte 
jüdische Regiment, das den Schild König Davids 
zum Regiments-Abzeichen erhält, an der Front in 
Palästina verwendet werden soll.

Die Uömpfe zur See.
Neue Unterseeboot-Beute.

W. T.-V. meldet amtlich:
Neue I/-Boot-Erfolge auf dem nördlichen 

Kriegsschauplatze: 24 000 Brutto-Registertonnrn.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich die eng­
lischen Dampfer „Valetta" (5871 Tonnen), voll- 
Leladen auf dem Wege nach England, „Leang 
Ehoon" (5807 Tonnen), mit Stückgut von Austra­
lien für englische Regierung, „Eastleton" (2395 
Tonnen), mit Eisenerz von Frankreich nach Eng­
land, und ein großer, vollbeladener, durch Zer­
störer gesicherter Dampfer, auf den: Wege nach 
England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkter dänischer Dampfer.
Die dänische Gesandtschaft in London meldet: 

Der dänische Dampfer „Jngeborg", auf der Reise 
von Göteborg nach Rouen mit Stückgut, ist in der 
Nordsee versenkt worden. Die Besatzung wurde 
gerettet.

Neues britisches Minenfeld.
Aus dem Haag wird amtlich gemeldet: Da von 

der britischen Regierung die Nachricht eingetroffen 
ist, daß das Legen von Minen im neuen britischen 
Minenfelde nicht länger aufgeschoben werden kann, 
und da die genaue Abgrenzung oer offen gelassenen 
schmalen Fahrrinne erst geschehen kann, wenn ge­
naue astronomische Ortsbestimmungen möglich sind, 
so ist die Fahrt um den Norden von England vor­
läufig als äußerst gefährlich zu betrachten.

Anfrage in der holländischen Kammer
über die englischen Neutralitätsverletzungen.
Die niederländische Telegvaphen-Agentur meldet 

aus dem Haag., daß von einem Mitglied der 
Zweiten Kammer folgende Fragen an den Marine- 
minister gerichtet wurden: War es den Marine­
behörden bekannt, daß in der Nacht vom 15. auf 
den 16. Ju li ein Geleitzug deutscher Schiffe einen 
holländischen Hafen verlassen und nach Norden 
fahren würde? Sind Maßregeln getroffen worden, 
um diese Schiffe vor eventuellen Angriffen in unse­
ren Hoheitsgewässern zu schützen? Falls keine 
Maßregeln getroffen wurden, war das auf den 
Mangel an M aterial zurückzuführen? Hat der 
Minister, wenn sich das so verhält, die Absicht, in 
Bälde mehr Hilfsfahrzeuge einzustellen, damit 
unsere Küste genügend bewacht werden kann? 
Waren bei dem Angriff eines englischen Untersee­
bootes auf zwei Schiffe am 27. Ju li an der Küste 
von Texel Patrouillenfahrzeuge auf See, oder 
mußte man auch in diesem Falle, als eine Ver­
letzung der Neutralität drohte, erst auf die Ankunft 
von Torpedobooten aus dem Hafen von Nieuwe- 
diep warten?

Deutsches Reich.
Berlin, 1. August 1917.

— Von den Höfen. Emma verw. Königin der 
Niederlande, geborene Prinzessin zu Waldeck und 
Pyrmont, Chef des königl. preußischen Infanterie- 
Regiments Prinz Friedrich der Niederlande 
(2. Westfälisches) Nr. 15, vollendet am 2. August 
ihr 59. Lebensjahr. — Johann Leopold Erbprinz 
von Sachsen - Koburg und Gotha wird am 
2. August 11 Jahre alt. — Konstantin, der helden­
mütige König der Hellenen, der dem Throne ent­
sagte, um seinem Reiche die Schrecken des Krieges 
fern zu halten, vollendet am 3. August fein 49. Le­
bensjahr. — Haakon V II. König von Norwegen 
erreicht am 3. August sein 45. Lebensjahr.

— Der Eroberer der Panzerfeste Vaux. Gene­
ral der Infanterie z. D., von Guretzki-Cornitz, ist 
infolge schwerer, im Felde zugezogener Leiden ge­
storben.

— Dem Regierungspräsidenten von Schwerin 
in Frankfurt a. O. (früher Landrat in Thorn) ist 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Oberregie- 
ru'ngsrat mit dem Range der Räte erster Klasse 
Verliehen worden.

— Der „Täglichen Rundschau" zufolge über­
nimmt Landrat von Graevenitz von heute ab wie­
der die Verwaltung des Kreises Westprisgnitz. 
Danach dürste er den Posten als Chef der Reichs­
kanzlei nicht übernehmen.

— Der BerKner MaMrakNvwk Dr. Stegek H  
in Lodz gestorben. Dr. Siegel machte die beiden 
ersten Kriegsjahre als Leutnant auf dem östlichen 
Kriegsschauplatz mit, bis er Anfang des vorigen 
Jahres in die Zollverwaltung Polens berufen 
wurde. Er organisierte in Lodz das Steuerwesen.

— Das „Armee-Verordnungsblatt"' vom 25. Ju li 
teilt mit: Die jetzige Tagung des Reichstages ist 
nicht beendet, sondern nur unterbrochen. Die dem 
Heer angehörigen Reichstagsmiiglieder find daher 
während dieser Unterbrechung der Sitzungen im 
Sinne des Erlasses vom 12. November 1916 als 
weiter beurlaubt anzusehen.

— Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Kiel: Der 
Bürgermeister Plewka von Tendern wurde vom 
Amte suspendiert, weil er des Vertrauens der 
Bürgerschaft sich unwürdig erwiesen hat und an 
der Durchführung der kriegswirtschaftlichen Maß­
nahmen hinderlich gewesen ist. Das Disziplinar­
verfahren mit dem Ziel der Amisentsetzung ist ein­
geleitet.

Dresden, 31. Juki. M it allerhöchster Genehmi­
gung Sr. Majestät des Königs ist der zum Mini­
sterialdirektor ernannte vortragende R at im Fi- 
nanMinisterium Geheimer Nat Just vom 1. Ju li 
ab von der Funktion als Stellvertretender Bun- 
desvatsbsvollmachtiger entbunden rmd dafür der 
vortragende R at im Finanzministerium Geheimer 
Rat Dr. Hedrich zum stellvertretenden Bundesrats- 
bevollmächtigten ernannt worden.

Anrlanö.
Budapest, 1 . August. Anstelle des zurückgetrete­

nen Barons Kürthy ist das Mitglied des Magna­
tenhauses Graf Johann Hadkk zum Präsidenten des 
Volksernährungsamtes ernannt worden.

Brüssel, 81. Ju li. Die Vertreter der osmant- 
schen Presse wurden Sonntag dem Generalgouver­
neur Generaloberst Freiherrn von Falkenhaufen 
vom türkischen Geschäftsträger Nazim Bei vorge­
stellt und waren am Abend seine Gaste.

London, 1. August. Die Gebäude der Hamburg- 
Amerika-Ltnie im Westend von London find für 
den Preis von 60 200 Pftmd Sterling an die Pe- 
ninsular and Oriental Linie übergegangen.

Der Wirrwarr in Rußland.
Nach einer Meldung der Petersburger T«le-> 

graphen-Agentur hat die vorläufige Regierung 
einen Erlaß veröffentlicht, der allen Bürgern des 
russischen Staates volle Gewissensfreiheit gewähr­
leistet.

„Nederlandsch Telegraaf Agentschap" erfährt 
aus dem Haag, daß die russische Grenze bis zrrm 
18. August sowohl für Reisende aus Rußland als 
nach Rußland geschloffen ist. Die provisorische Re­
gierung begründet diese Maßnahm« Mit der Not­
wendigkeit, den Schutz der russischen Grenzen zu 
verstärken, teils des beträchtlichen Zustroms von 
verschiedenen verdächtigen und unerwünschten 
Personen in das Land. Was die Schließung der 
Grenzen gegen den Austritt aus Rußland betrifft, 
so ist diese Maßregel die Folge des Wunsches der 
Regierung, die verbrecherischen Elemente, die sich 
der Justiz entziehen, auszusuchen und die zahlrei­
chen in Rußland sich aufhaltenden Spion« zu ent­
decken.

Kerenski scheint sich im Lause der Zeit immer 
mehr und mehr zunehmender Unbeliebtheit zu er­
freuen. Nach der „No-woje Wremja" hat er einen 
Brief vom Kreuzer „Aurora" erhalten, dessen 
Mannschaft dem Ministerpräsidenten mitteilt, daß 
er ermordet werden solle, wenn er nicht vor Ende 
Ju li seinen Posten freiwillig verlasse. — Der an­
gesehene russisch« Politiker Fürst Lwow. jedoch 
nicht der gewesene Ministerpräsident, hatte nrtt 
einem ausländischen Zeitungsvertreter eine Unter­
redung, in der er sagte, daß der Einfluß Kerenskis 
sich stark vermindere, weil im Volk die Sehnsucht 
nach dem Zaren sich immer offenkundiger zu zeigen 
beginne. Die russischen Soldaten würden viel tapf­
rer kämpfen, wenn sie für den Zaren in den Krieg 
gingen als für die Republik. Das schwedische B latt 
„Politiken" nennt Kerenski einen „Zar des Krie­
ges", indem es schreibt: Die einander jetzt
Schlag auf Schlag folgenden russischen Niederlage« 
treffen furchtbar die ganze Politik, die die provi­
sorische Regierung unter dem Druck ihrer Verbün­
deten und Vormünder geführt hat. Die militärische 
Überlegenheit der Mittelmächte im Osten hat sich 
wieder erwiesen, und die Gefahr eines vollständi­
gen Zusammenbruchs der russischen Linien nrtt den 
unübersehbaren Folgen ein«  solchen EreigM es 
rückt immer näher. Das System der provisorisch«» 
Regierung macht an der Offensive der Mittel­
mächte Bankerott. Vergebens werden die mn 
Kerenski die Schuld auf die radikalen Sozialistech 
auf die Tätigkeit der Leninisten, anf Meuterer 
nnd Ungchorsam als alleinige Folgen und Wir­
kungen dieser Propaganda schieben. Es war schon 
von der russischen Regierung kurzsichtig, gegen dr« 
äußerste Linke die Methoden des Zarismus teN- 
weise wieder aufleben zu lassen und Schntt st» 
Schritt auf dem Wege der Verhaftungen und ge­
richtlichen Verfolgungen weiterzugehen, was nur 
die auf inneren Gegensätzen beruhende Auflö punS 
vergrößert hat. Unter dem „roten Banner K--> 
renskis gibt und kann es keine Marseillarsen-Br- 
aeisteru'ng für die Vaterland sverteidigung geben 
wie vor 126 Jahren in Frankreich. Die Macht 
eines Diktators soll in Kerenskis Hände gelogt 
weiden. Ein „Zar des Krieges" und mau ist 
wieder auf dem Wege zum alten Regime.



Dir Angst Vo? der koMmenden GLDsrrrwolnLion. 
Das „Berl. Tagebl." Meldet aus dem Haag: 

AAs Petersburg wird gemeldet, Kereuski verbamge 
m einem öffentlichen Anschlag, daß die Vevölkr- 
°rung ihre Waffen an die Behörden ausliefere.

Yrovinzialnachrichten.
wraudenz, 31. Ju li. (Ein Pankower Ferien- 

nnd ertrunken.) Beim Baden in der Weichsel er- 
E u k  der 13jährige Schüler Ernst Schübel aus 
Enrow , nohn des Maschinenmeisters Schübel. Der 
Anave war bei einem Hausbesitzer in Groß Lubin 
^  ^T^s^klnd untergebracht. Die Leiche konnte 
n-och nicht gefunden werden.

e Freystadt, 31. Ju li. (Ordensverleihung.) Die 
vronzene österreichische Tapserkeitsmedaille erhielt
oer -Lelephonist Daniel Reinhardt, ältester Sohn 
^  Bczrtzers R. hierselbst. Gutsbesitzer Schneidar 

^rdiensttreuz für Kriegshilfe erhalten.
s ^reystadt, 1. August. (Die Volksspende zum 

Ankaus von Lesestoff für Heer und Marine) ergab 
yrer 326,85 Mark. Der größte Teil des Betrages 
'?r Lurch die vom Vaterl. Frauenverein veranstal- 
^te Haussammlung vereinnahmt worden. Die 
Boltsjamle hatte 50 Mark und die Privat-Mädchen- 
ichme 20 Mark gesammelt. Die Filiale der Dan- 
grger ^roßhandelsgesellschaft steuerte 20 Mark bei.

AorenLerg, 1. August. (Vesitzwechsel.) Nach­
dem Freiherr Eisberth von und zu Jnnhausen und 
^nypyausen das zu Steenkendorf gehörige Gut Ka- 
Utt.Ln für 1400 000 Mark erworben, hat er nun- 
^Eyr mach das Restgut Steenkendorf in Größe von 
^-00 Morgen für 797 000 Mark von Herrn von 
Hermendahl gekauft. Herr von H. behält jedoch 
noch mach Übergabe das Recht der Abholzung des 
2twa 1100 Morgen großen Waldbestandes.

« Dt. Krone, 31. Ju li. (Von der Ernte.) I n  
ven regenden unseres Kreises mit leichtem Acker­
nden ist die Roggenernte schon vollständig beendet, 
sooaß bereits mit der Sommergetreide-Ernte be- 
^nnen wird. Der Ertrag ist mittelmäßig. Die 
RartOrfHin scheinen nach den letzten Regenfällen 
lwa) auf eine gute Ernte hoffen zu lasten, obgleich 

gerade zu großer Ansatz, besonders bei den 
<iruhkartoffeln, vorhanden ist.

Danzig, 31. Ju li. ( In  der heutigen Stadtver- 
Adnetensitzung) wurde die Ausschreibung der 
^cylachrhofdirektorstelle unter Abänderung der Ge- 
haltsstche beschlossen. Hierbei kam es zu einer 
Aussprache darüber, ob es zweckmäßig sei, die 
«teue  ̂ jetzt überhaupt auszuschreiben, da die 
tüchtigsten Leute im Felde seien. Verschiedene 
^rcwrverordnete traten für die Ausschreibung ein 
uno schilderten die Zustände auf dem Schlachthofe, 
vre eine Besetzung der Direktorstelle dringend not­
wendig machen. Magistratsastestor Dr. Berent und 
^erbürgermeister Scholtz traten auch für die Vor­
lag^ ein, die schließlich angenommen wurde.

Ranzig, 31. Ju li. (Zur Vorbereitung einer 
ständigen Ausstellung westpreußischer Erzeugnisse 
und Stapelwaren) vereinten sich heute Vormittag 
m Danzig im Artushof die Vertreter von Industrie 
und Handel der Provinz. Dr. Paul D a m m e , 
der Vorsitzer des Wirtschaftsverbandes Danziger 
Handelsfirmen, hielt einen einleitenden Vertrag, 
rn dem er die Pläne entwickelte, die zur Erreichung 
mesrs Zieles und zur Anknüpfung der während des 
Krieges verloren gegangenen Handelsbeziehungen 
notwendig sind. I n  der Aussprache erklärten sich 
verschiedene Redner für diesen Gedanken der Aus­
lastung und erwarteten in dieser eine besondere 
Forderung der westpreußischen. JnterestM. Es wur­
den verschiedene Ausschüsse gewählt, die alles 
A llere in Erwägusg ziehen sollen.

Ranzig, i. August. (StadtVerordneLensitzung. -  
-Regelung des KohlenbeZugs.) Die Stadtverord­
neten hielten am Dienstag eine vierstündige 
Atzung ab, in der man sich zunächst noch einmal 
wn der Heizungsanlage im StadLLHeater be- 
ichaftrgte und beschloß, die erforderlichen Kosten 
unt 25 300 Mark aus den Überschüssen des Theaters 
Zu nehmen, die 73 000 Mark betragen. Für 
Schaffung von Kleinwohnungen bewilligte die Ver­
sammlung 77 000 Mark; es handelt sich hier um 
llmbau von Schuppen und anderen Baulichkeiten 
ZU Wohnzwecken, da die Not an Kleinwohnungen 
vmrner größer wird. Die Schenkung des Höneschen 
Parkes in Ohra wurde von der Versammlung mit 
venr Ausdruck des tiefsten Dankes entgegen­
genommen, ebenso die der Stadt noch außerdem 
von der Erblasserin vermachten 30 600 Mark. Der 
Danziger Natswsinkeller wurde für 25 000 Mark 
jährlicher Pacht auf weitere drei Jahre an die be­
kannte Firma F. A. I .  Jüncke verpachtet. Der 
Schaffung eines Mietseinigungsamtes stimmte die 
^ rc h  lUmLung 'zu und wählte auch Vertreter aus 
den Kreisen der Hausbesitzer und acht Vertreter 
aus den Kreisen der Mieter. Besprochen wurde 
Ach die Kommandantur-Bestimmung über die 
Krcytorlouchtrmg der Treppen bis zum 15. August. 
Aom Magistrat wurde hervorgehoben, daß für den 

daß sich infolge der angeordneten Nicht- 
ve.«uchLung Unfälle ereignen und Schadenersatz- 
anwrücho an die Hausbesitzer gestellt werden, die 
Hausbesitzer sehen müssen, wie sie mit der Kom­
mandantur aus einander kommen. — Die vorläufige 
Regelung des Kohlenbezuges ist jetzt hier erfolgt. 
^  Kohlenkarte wird nicht eingeführt; die Haus­
haltungen erhalten Hausbrandmaterial aufgrund 
der Nahrungsmittelhauptkarte. Für drei Wochen 
wird ein Zentner bewilligt. Haushaltungen in 
Wohnungen, die an eine Zentralheizung ange­
schlossn sind, können sich für die Waschküchen die auf 
dre Rahrrmgskarten erhältlichen Kohlen besorgen.

Danzig. 2. August. (Von der Straßenbahn üoer- 
M ren mrd getötet.) Gestern Vormittag gegen 
^0 Uhr versuchte die 8jahrige M a r ta ' Ezoske, 
-^vchter des Vürogehilfen Ezoske, in der Kohlen- 
Zaije kurz vor einem herankommenden Straßen- 
dohnwagen die Geleise zu überschreiten. Das Kind 
wurde hierbei vom Wagen angefahren und so 
ayuwr verletzt, daß es auf dem Wege zum Kranken­
hause seinen Geist aufgab.

Soldap, 31. Ju li. (Selbstmord.) Vom Zuge 
hat sich der beim Eisenbahnerweiterungsbau Gol- 
Ap—̂ Angerburg beschäftigte Arbeiter Albert 
wutz»it cms Gä>rgenburg, Kreis Jnsterburg, über­
fahren lasten. Der Lebensmüde, der schon am 
Mrttrvoch versuchte, sich stber die Schienen zu 
werfen, von seinen Arbeitskollegen aber zurück­
gehalten wurde, ging Freitag früh dem Arbeiter- 
ZUge nach Jeblonsken, in der Absicht, seinem Leben 
An Ende zu machen, entgegen, wurde auf der 
«trecke vom Zuge erfaßt, ein StüF mitgeschleist 
Und getötet.

Aus Ostpreußen, 31. Jn li. (Feuersbrunst.) Die 
^rt!5 .aft R o w o s w a d y  wurde durch Feuer fast 
vouüändrg zerstört. 52 Häuser brannten nieder.

Vronrberg, 30. Ju li. (Zu einer Kundgebung 
gesamten Handwerks des Regierungsbezirks 

Rromberg) gestaltete sich der von der Brömberger

andwerkskammer einberufene J n n n n g s -  u n d  
H a n d w e r k  er  l a g ,  der gestern in der Hinden- 
burg-Oberrealschule stattfand Weit über 200 Hand­
werksmeister hatten sich zu der Veranstaltung ein- 
gefunden. Schornsteinfeger-Obermeister V e e tz , 
der bereits 40 Jahre den Vorsitz der Kammer führt, 
begrüßte die Erschienenen. Handwerkskammer- 
Syndikus B u d j u h n  hielt einen Vortrug über 
^,Der Weltkrieg als Lehrmeister fut Handwerk und 
Gewerbe und der Wiederaufbau des Handwerks 
nach dem Kriege". Er schilderte, wie das deutsche 
Handwerk sich im Weltkriege bewährt hat, und gab 
einen überblick über das wirtschaftliche Leben nach 
dem Kriege, wobei er von dem Grundsatz ausging, 
daß die Arbeit die Grundlage des deutschen Hand­
werks und daß dieses berufen sei, mitzuwirken an 
der Errichtung des deutschen Weltreiches der Arbeit. 
Zum Schluß wurde folgende E n t s c h l i e ß u n g  
angenommen: „Der allgemeine Jnnungs- Und
Handwerkertag erkennt an, daß die Zukunft des 
Handwerks nur durch wirtschaftliche Organisation 
des Handwerks gesichert werden kann. Die Grund­
lage solcher Organisation kann nur ein ehrenvoller 
deutscher Frieden bieten."

d Bromberg, 1. August. (Verurteilte Likör- 
diebe. — Beim Baden ertrunken.) Massendieb- 
stähle von Likören hatte eine Diebesbande ausge­
führt, die dieserhalb von der hiesigen Strafkammer 
zu empfindlichen Strafen verurteilt wurde. Um 
sich in dieser alkoholarmen Zeit eine Herzstärkung 
zu verschaffen, hatte die Bande nächtliche Raub- 
züge durch eine ganze Reihe von Restaurationen 

"unternommen und reiche Beute gemacht. Angeklagt 
waren die Arbeiter Draheim und von Wensiarski 
von hier, der Dreher Sobczak aus Schwebenhöhe 
und der Bäckerlehrling Uzarski aus Schleusenau 
wegen schweren Diebstahls und der Gastwirt Ezolöe 
aus Prinzental wegen Hehlerei. Die Spitzbuben 
stahlen in der Nacht zum 22. M ai einem hiesigen 
Kaufmann 14 Flaschen Eskalony-Likör, 8 Flaschen 
Sanroswein, 10 Liter Rum, 10 Liter Kurfürsten­
likör und 30 Liter andere Liköre. Einige Nächte 
später entwendeten sie Kognak im Werte von 900 
Mark, und bei einem weiteren Einbruch fielen 
ihnen Liköre, Zigarren und Zigaretten, sowie eine 
Geige im Gesamtwerte von fast 900 Mark in die 
Hände. Weitere Einbrüche brachten ihnen als 
Beute mehrere Torten, einen Viertelzentner M ar­
zipan und 1800 Zigaretten. Einen Teil dieser 
Waren hatte Ezolbe angekauft. Das Urteil lautete 
gegen Sobczak und Draheim auf 4 Mnoate, gegen 
Uzarski auf 5 Monate, gegen von Wensiarski aus 
9 Monate und gegen Ezolbe auf 6 Wochen Ge­
fängnis. — Beim Baden ertrunken ist ein hiesiger 
Knabe, der in Ulrichshof bei Erone (Brahe) zu 
Besuch weilte und dort in einem Teiche ein Bad 
nahm. Die Leiche des Verunglückten konnte ge­
borgen werden.

6 SLrelno, 31. Ju li. (Besitzwechsel.) Das 
Grundstück des Ansiedlers Christoph Röchert hier­
selbst ist mit sämtlichem lebenden und toten Inven­
tar und der gesamten Ernte für 17 600 Mark und 
einer Jahresrente der Ansiedelungskommission in 
den Besitz des Landwirts Wilhelm Stöcker in 
Wambell, Kreis Dortmund, übergegangen.

ä Strelno, 1. August. (Die Diebe werden 
immer frecher.) Auf dem Felde des Grundbesitzers 
Miedemeyer in Königsbrunn wurden eine Anzahl 
Noggenstiegen von Dieben ausgedroschen und der 
Erdrusch von etwa 8—10 Zentnern gestohlen. ^

Posen, 30. Ju li. (Schuhdiebstähle in Gasthöfen.) 
I n  den letzten Nächten sind, wie in anderen 
Städten, so auch in Posen in Gasthöfen eine Reihe 
Schuhe, welche vör ihre
Zimmertüren gestellt hatten, gestohlen worden. 
So w urvebin -einem-, GastHsfe -sechs Paar, in einem 
anderen zwei Paar, in einem dritten auch mehrere 
P aar Herrenschuhe gestohlen. Die Reisenden 
müssen jetzt dem Hausdiener die Schuhe persönlich 
zum Reinigen übergeben.

Posen, 31. Ju li. (Vermächtnis. — Verhaftung.) 
50 000 Mark dem Marcinkowski-Verein vermachte 
der in Vreslau verstorbene Justizrat M artin 
Grondzielewski, früher RechLsanwalt und Notar in 
Schrimm. Das Vermächtnis ist bereits ausgezahlt. 
G. ist als Student von dem Verein seinerzeit unter­
stützt worden, hatte diese Unterstützungen aber schon 
zu Lebzeiten, zurückgezahlt. — I n  Untersuchungs­
haft genommen wurde heute Morgen der Nerven­
arzt Dr. Skoczynski wegen Ausstellung falscher ärzt­
licher Zeugnisse gegen hohe Gebühren.

ZO. J E .  (Vesitzwechsel.) Das GutMeseritz,
Hohenbirken (früher Sorge) wurde von Herrn 
Wirth an Herrn Daechsel aus Militsch verkauft.

Ostrowo, 30. Ju li. (Erschossen aufgefunden) 
wurde am 26. d. Mts. früb in der Nähe des dor­
tigen Waldes der Ansiedler Jakob Fengler aus 
Treuwalde bei Raschkow. Als Täter kommen ver­
mutlich Wilddiebe inbetracht, welche in dieser Ge­
gend ihr Unwesen treiben. Von den Tätern, welche 
dem Getöteten die Jagdflinte weggenommen haben, 
fehlt bisher jede Spur.

Mehrere Kriegsschädenansprüche wurden teils' er­
ledigt, teils wegen Einholung eines Sachverstän­
digengutachtens zurückgestellt.

— ( K l a s s e n  l o t t e r t e . )  Die Erneuerungs­
lose, sowie die Freilose zur 2. Klasse der 10. Preuß.-

SrW aften.
(Bei sämtlichen A nfragen sind Nam e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers d-utlrch anzugeben. Anonym  A nfragen 
käm en nicht beantw orte werden.)

auch bei der Infanterie 
urse. Die Meldung hierzu ist

Süddeutschen (236. Königlich Preußischen) Klassen- T. S. 18. Es gibt
lotterte sind unter Vorlegung der entsprechenden OfftzLersasprranten-K 
Lose 1. Klasse bis
bei Verlust des Ar— ------„ ..
wird am 14. August ihren Anfang nehmen. kert ist

— ( N o c h m a l i g e  W a r n u n g  v o r  d e r  gebend. ^  ^  rw
V e r s e n d u n g  v o n  L e ö e n s m i t t e l n  a n  F., hrer. Das Gehalt eines Avrlbeamten rfl
K r i e g s g e f a n g e n e . )  Die vielfachen Ver- nur soweit pfändbar, wie es 1500 Mark übersteigt, 
öffentlichungen, in denen vor der Versendung von We n n ̂ di e^S t e u erb eh örd e ^von emem Mona^s^eh^lt 
Lebensmitteln an Kriegsgefangene abgeraten —
wurde, scheinen leider immer noch nicht die volle 
Wirkung gehabt zu haben. Wenigstens muß man 
das aus dem Umstand schließen, daß neuerdings 
sogar seitens der Kriegsgefangenen selbst gebeten
wird, die unwirtschaftliche Versendung von Butter,

doch endlich einzustellen 
und diese Nahrungsmittel lieber in der Heimat zu
Schinken, Speck und Wurst

verwerten. Die Gefangenen wissen eben, daß nur 
in den seltensten Fällen diese schönen Dinge sie er­
reichen, und daß die Mehrzahl solcher Pakete ledig­
lich unseren Feinden zugute kommt, die sich daran 
auf Kosten der deutschen Bevölkerung bereichern, 
wenn die Lebensmittel nicht schon durch den langen 
Transport verdorben sind. Wer ohne Schädigung 
der deutschen Volkswirtschaft haltbare Lebensmittel 
auf gesichertem Wege unter dem Zeichen des Roten 
Kreuzes versenden will, wende sich an die örtlichen 
Hilfsstellen für Kriegsgefangene, die ihm die not­
wendige Auskunft erteilen werden.

— ( Di e  F r a g e  d e r  V i e h h a l t u n g  i m 
W i r t s c h a f t s j a h r  1917/18) wurde am 28. Ju li 
im Kriegsernäytungsamt in einer Besprechung mi t , 
Vertretern der Landwirtschaft eingehend erörtert. 
Dabei herrschte völlige Übereinstimmung darin, 
daß vor allem die Ernährung der Arbeitstiere zu 
sichern sei, daß im übrigen aber die voraussichtlich 
in vielen Gegenden geringe Futterernte von jedem 
Landwirt bei der Entscheidung über die Zahl der 
von ihm durchzuheftenden Tiere sorgsam berück­
sichtigt werden müsse. Die zu treffenden Maß­
nahmen werden den Gegenstand weiterer Veratun­
gen mit Vertretern der Landwirtschaft bilden.

— ( E i n e  west  p r e u ß i s c h e  B e r g b a u -  
G e s e l l s c h a f t  m. b. H.) ist in D a n z i g  gegrün­
det und in das Handelsregister eingetragen wor­
den. Der Sitz der Gesellschaft ist Danzig. Gegen­
stand des Unternehmens ist der Erwerb von Berg­
werken zur Gewinnung und den Vertrieb von 
Stein- und Braunkohlen, sowie aller anderen 
Mineralien im deutschen Reiche. Das Stamm­
kapital beträgt 40 000 Mark. Geschäftsführer ist 
der Kaufmann Mathias Kreusch in Danzig.

— ( Z u r  N o t l a g e  i n  d e r  Z i e g e l ­
i n d u s t r i e . )  Am 13. August findet auf Veran­
lassung der Handelskammer für das Herzogtum 
Braunschweig eine Versammlung der deutschen 
Handelskammern in B r a u n s  chwei g statt, um 
über die im Ziegeleigewerbe schon seit langen 
Jahren herrschende Notlage zu beraten. Bereits 
die überwiegende Mehrzahl der Kammern hat unter 
Anerkennung der Notwendigkeit, helfend einzu-

von 200 Mark 110 Mark gepfändet hat, während 
nur eine Pfändung von 75 Mark zulässig wäre, so 
reichen Sie eine Beschwerde beim Magistrat, iit 
zweiter Instanz bei der königl. Regierung zu Ma- 
rienwerder ein: im Falle der Abweisung können 
Sie noch beim Bezirksausschuß klagbar werden.

A. D. Die Äußerung der Hausfrau, daß „das 
junge Mädchen den vereinbarten Lohn von 22 Mark 
monatlich nicht verdiene, da sie nichts verstehe, viel­
mehr noch Lehrgeld zahlen müßte", berechtigt das 
Mädchen nicht, den Dienst zu verlassen; sie hätte 
abwarten müssen, ob der Lohn wirklich vorent­
halten werden würde, und hätte diesen dann ein­
klagen könen. Da das Mädchen noch nicht groß­
jährig und Sie als Vater der Vermietung nach 
Stolpmünde zugestimmt haben, so sind Sie für das 
der Tochter gezahlte Handgeld und Reisegeld haft­
pflichtig. Die Kosten einer mehrtägigen Ber-r 
pflegung des Hundes können Sie in Abzug bringen^

greifen, ihre Vertreter für die Sitzung der Braun­
schweiger Kammer namhaft gemacht. Es ist daher 
mit Recht zu erwarten, daß die Versammlung zu
greifbaren Beschlüssen gelangt, die eine Besserung 
des gegenwärtigen ungünstigen Standes zur Folge 
haben werden.

— ( G e g e n  d e n  S c h l e i c h h a n d e l  m i t  
E i e r n . )  Der L a M a t des"^LaüdkrAses"Thmir1"K 
richtet in der gestrigen Nummer des Kreisblattes 
an die Hühnerhalter des ^Landkreises die Mah­
nung, ' '  ̂ 7 ^ -
führen und sie nicht im Wege des Schleichhandels

Lskalnachrichien.
Thorn, 2. August 1917.

— (A u f d  e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Leutnant d. R. Hans 
Ma r r v i t z k y  aus Bromberg; Geschäftsführer der 
beiden Krankenkassen des Landkreises Bromberg, 
Feldrv.-Leutnant Rudolf Z ick e l aus Schleusenau 
(Inf. 149); Garde-Grenadier Kurt V o l g m a n n  
aus Groß Nebrau. Kreis Marienwerder.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Divisionsarzt, Oberstabsarzt Dr. 
K a h l e  aus Marienburg; Leutnant d. R. G r ü ­
ne  w a l d , Sohn des Geh. Neg.-Rats G. in Danzig- 
Langfuhr. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurden ausgezeichnet: Zahlmeister-Stellver­
treter Eduard D r e w s  aus Dirschau; Sergeant 
G e h r m a n n ,  Sohn des Rentners G. aus Elbing: 
Unteroffizier Robert H e r o l d  aus Dirschau; Ge­
freiter Herbert G oetz , Sohn des Kaufmanns 
Gustav Goetz in Thorn.

— ( P e r s o n a l i e n  von der E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n  V r o m L e r g . )  Anstelle des aus dem 
Direktionsbezirk versetzten Negierungs- und Bau- 
rats Jacobs ist der Regierungsbaumeister Hillecke 
bis auf weiteres als Mitglied des Ausschusses für 
die Fachprüfung 1. Klaffe bestellt worden. Regis- 
rungsbaumeister Happel von Darmstadt (K. D. 
Mainz) nach Vtomberg, Werkstättenvorsteher Loerke 
von Thorn nach Bromberg versetzt. Ernannt: zum 
Zugführer die Oberschaffner Beyer und Rohr in 
Thorn. Die Prüfung zum Lokomotivführer hat 
der Lokomotivheizer Hill^r in Thorn-Mocker be­
standen.

— ( De r  F e s t s t e l l u n g s a u s s c h u ß  f ü r  
K r i e g s  s chaden  i m R e g i e r u n g s b e z i r k  
M a r i e n w e r d e r )  tagte an je einem Tage 
voriger und dieser Woche unter dem Vorsitz des 
Herrn Negierungsrats Dr. Reichelt im Sitzungs­
saale des NegieruMsgeLLudes in Marienwerder.

r e r  r n  o-er F e s t i g e n  o e s
die Hühnerhalter des Landkreises die Mah- 

lg, die Eier nur den EiersammelsteNen zuzu- 
.ren und sie nicht im Wege des Schleichhandels 

zu Wucherpreisen an Vesserbemittelte zu verkaufen, 
da ein solches Verfahren geeignet ist, eine unge­
rechte Versorgung der Bevölkerung zum Nachteile 
der ärmeren Bevölkerung herbeizuführen. Es wird 
besonders darauf hingewiesen, daß jeder, der an 
andere als an die Sammelstellen Eier gegen Ent­
gelt abgibt, sich schwerer Bestrafung aussetzt und 
unnachsichtlich zur Bestrafung herangezogen werden 
wird. Ferner werden nach der Bekanntmachung 
diejenigen Ortschaften und Haushaltungen, die 
trotz größeren Hühnerbestandes keine Eier abliefern, 
in Zukunft bei der Verteilung der Lebens- und 
Futtermittel benachteiligt; auch werden diese 
Hühnerhalter bei der Verteilung von Kohlen, 
Pferdegespannen und Arbeitskräften entsprechend 
behandelt werden.

— ( E r k r a n k u n g e n  a n  d e r  R u h r )  treten, 
wie in anderen Städten unserer Provinz, zurzeit 
auch in Thorn häufiger auf. Wie uns mitgeteilt 
wird, hat die Krankheit in einer Familie mehrere 
Opfer gefordert. I n  der heißen Jahreszeit pflegen 
Darm-Erkrankungen ihre Ursache meistens darin zu 
haben, daß zwei wichtige Gesundheitsregeln nicht 
beachtet werden: nach dem Obstgenuß kein Wasser 
zu trinken und unreifes Obst Lwerhaupt nicht zu 
essen. Man übe also Vorsicht!

— ( T h o r n e r  P s e r d e - u n d  V i e h m a r k t . )  
Auf dem heutigen Pferde- und Viehmarkt waren 
79 Pferde, 29 Kühe, 48 Läufer, 111 Ferkel. 15 
Ziegen aufgetrieben. Gezahlt wurden für Pferde 
550 bis 4800 Mk. das Stück, für Kühe 350 bis 
1100 Mk. das Stück, für Läufer 30 bis 110 Mk. 
das Stück, für Ferkel 20 bis 50 Mk. das Paar, 
für Ziegen 45 bis 90 Mk. das Stück.

—, ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Portemonnaie
mit Inhalt, eine Handtasche mit In h a lt und ein 
Geldstück. ___________

Podgorz, 2. August. (Diebstähle.) Ein Ein­
bruchsdiebstahl wurde in der Nacht zum Mittwoch 
im Besitztum des Stadtsekretürs Haertel versucht. 
Ein von dem Besitzer, der infolge des Geräusches 
erwachte, abgegebener Schreckschuß verscheuchte die 
Einbrecher. — Von den Ländereien der Baginski- 
schen Gärtnerei ist abermals Gemüse gestohlen 
worden. Diesmal kam es ihnen aber teuer zu 
stehen; denn, bei der Arbeit gestört, fanden sie 
nicht mehr Zeit, einen Sack mit fünf geschlachteten 
Hühnern mitzunehmen.

Aus dem besetzten Ostgebiet, 31. Ju li. (Die 
Eidesleistung der polnischen Truppen) in W a r ­
schau sollte, wie erinnerlich, im Freien statt­
finden. Sie wurde jedoch in die Kaserne verlegt, 
weil ein erheblicher Teil der polnisMn Legionäre, 
die aufgehetzt worden waren, sich weigerte, den Eid 
auf einen noch unbekannten König zu leisten. Die 
betreffenden Legionäre wurden entwaffnet und 
interniert. Ein Teil hat sich bereit erklärt, den Eid

Wie der „Glos Narodu" mitteilt, haben von den 
rund 8000 polnischen Legionären, die Untertanen 
Polens sind. den Fahneneid nur 800 geleistet.

Eingesandt.
(F ü r diesen T eil übern im m t die S ch rift^ itu n g  n u r die 

preh'qesetzsiche V eran tw ortung .)
Städtische Kaninchen-, Bienen- und Seidenraupen- 

zucht als Lehranstalt für Kriegsinvaliden. 
Verschiedene Städte haben Kaninchenzucht­

anstalten eingerichtet, um die Bevölkerung mit 
Fleisch zu versorgen. Nachstehend möchte ich den 
Stadtverwaltungen weitere Vorschläge zum Aus­
bau der Anlagen machen. Heilte, wo die Butter 
eine sehr seltene Ware geworden ist, bildet der 
Honig einen herrlichen Ersatz, den die Stadtver­
waltungen den Bewohnern liefern könnten. Außer 
den Anschaffungskosten für die Bienenvölker^ und 
die zum Betriebe erforderlichen Geräte würden 
keine Ausgaben entstehen. Wird die Bienenzucht 
in etwas größerem Umfange betrieben, so deckt sie 
in einigen Monaten die Gesamtkosten der Anlage. 
Etwa vorhandene Räume, auch Holzbaracken, die 
heizbar sind, müßten zur Zucht von Seidenraupen 
verwendet werden. Bemerken möchte ich, daß 
Deutschland über 3 Millionen Kilogramm Seide 
jährlich verbraucht. I n  Städten, in denen Räume 
nicht vorhanden sind, wäre ein besonderes Aufzucht­
haus, das eine vielseitige Verwendung gestattet, 
zu bauen. Man kann das ganze Jahr hindurch 
züchten. Die Zuchtzeit dauert etwa sechs Wochen. 
Nach Abzug aller Unkosten würde man z. B. von 
26—30 000 Raupen in sechs Wochen einen Verdienst 
von 150 Mark erzielen. Städte, die geeignete 
Grundstücke haben, könnten als Umfassung Maul- 
beerbäumchen pflanzen lassen, deren Blätter das 
Futter für die Raupen liefern. Unbedingt erfor­
derlich wäre dies jedoch nicht, da dre Blätter der 
Schwarzwurzel einen vollgiltigen Ersatz bieten. 
Es bestehen bereits sehensweäe Betriebe. Den
Anlagen ließe sich auch Ziegenzucht zur Versorgung 
Mib Milch angliedern. nach den Umständen

nige Zweck der Anlagen müßte aber nicht nur die 
Versorgung der Bevölkerung sein; es wäre auch er­
forderlich und von weitgehender Bedeutung, wenn 
die Stadtverwaltungen besonders den Kriegs­
invaliden Unterricht erteilen lassen würden. Die­
jenigen, die nicht in der Lage sind, ihrem früheren 
Berufe nachzugehen oder einen anderen Beruf zu 
ergreifen, würden sich durch Ausnutzung der in der 
Anstalt erworbenen Kenntnisse ein sorgenfreies 
Dasein verschaffen können.

U l k a n  - Steinau.

Liebesgaben M  unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sninmelsielle bei Frau Konrmerzienrak Dietrich. 

Vreitestraße 35: Fürs Rote Kreuz: Ungenannt 
82,50 Mark.

Letzte Nachrichten.
Explosionsmrglück in Südwales.

L o n d o n ,  1. August. ReuLermeldung. Amt» 
Lich wird mitgeteilt: I n  Südwales hat sich in 
einer WerkstätLe für Grschäftsbedarf eine Explosion 
ereignet, durch die die Anlage beschädigt wurde. 
Sechs Personen wurden getötet und drei verletzt.

Ein amerikanischer Friedrnsagitator gelyncht!
W a s h i n g t o n ,  r. August. Reutermeldung. 

Eine Menge maskierter Leute hat in Butte im 
Staate Montana ein Mitglied des Vollzugs­
ausschusses des Verbandes Jndustrial Warker of 
the World gelyncht, der für dre Friedensbewegung 
tätig war.

Berliner Borfe.
Börse geschlossen.

Notierung drr DioffeN-Krrrst an der Berliner Börse. 
F ü r  telegraphische a. 1. A ugust a . 8 t .  J u l i .

A uszahlungen: Geld B rles G eld B rief
Holland lt« 0  F U  2 8 7 ',  2 8 8 ',, L8S '-. 287-,«
D äuem ark (lO» Kronen) 8i)4' ,  205 208- . 204
Schweben <100 Kronen, 2 1 7 ', ,  2 l 7 ' , ,  2 lS -i, 218»,.
N orw egen <M l K ronen) 2Ü8>!, LOS» .  2I>4'I, 2VS',.
Schweiz >100 F ra n cs , I4 0 -I . 141 !4 0 '^  140« ,
Sslerr-Ich-N ngarn (1»0 Ä r ) S l.20  84,80 64,20 64.30
B u lgarien  civv  Leoa) 80- ,  8 t> ,  8U '/, 8 1 ', ,
Kanstantinope! 19,98 20.6S 19.VS 29.98
S v a n ie» . >25',, 1 2 8 ',,  1 2 5 " , I2S>-,

Meteorologische Beobachtung«« zu Thorn
»om 2. August früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n d :  762 m m  
W a s s e r  s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.27 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 21 G rad  Celsius.
W e t t e r :  trocken W  i n d : Südosien .

V om  1. m orgens bis 2 m orgens höchste T em pera tu r:
-s- 35 G rad  Celsius, niedrigste -s- 20 G rad  Celsius.

- - ' ,4

Hu-

-

W e t t e r s  n s a g e .
(M itte ilung  des W etterdienstes in B rom berg .) 

Voraussichtliche W itterung für F re itag  den 3. August. 
F o rtdauernd  heiter, vereinzelte G ew itte r



4 « — — ,
Am 29. Juli d. Js. starb den Heldentod

Leutnant d. Res.

K V a t tv r  LvvL. 8
Ueber 1 Jahr gehörte er als Unteroffizier und W  

Vizefeldwebel der Batterie an. Durch seinen treuen W  
W Fleiß und seine gewissenhafte Pflichtauffassung hat M  
W  er sich ein dauerndes Andenken geschaffen.

gmNMeiiIier1.NM.eImM.-MM.-Mtl,.: I
L N IrU c « , O blt. u. B atterieführer.

Nach Gottes Ratschluß starb am 26. Juli 1917 
in treuer Pflichterfüllung den Heldentod für sein 
geliebtes Vaterland unser inniggeliebter, einziger 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der

Schütte

M rled 8 e«k«U t
im blühenden Alter von 20-/  ̂ Jahren.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 1. August 1917

8-ekoILt, Z ältern.
L a r tN »  S e e k e lü t ,  V .

6lus1»v Lvlvüvltri,
I r M o N o n  L v t e ü n l t n .

M it W einen ließen w ir dich gehn.
D u tröstest u n s : „A uf W iedersehn!"
Haben o ft betend dein gedacht,
W enn wach w ir w urden in  dunkler Nacht. 
E s ist vorbei, du kommst nicht mehr.
W ir trag en 's  kaum, es ist zu schwer.

Am 23. Juli starb den Heldentod im
mein lieber, ältester Sohn, meine Stütze, unser 
guter Bruder, der

Grenadier

ökUllv UK88VIMM
im blühenden Alter von 19 Jahren.

Thorn den 2. August 1917.
In  tiefem Schmerz:

PWHlkl-Witwe Men« M M om ki,
geb. S t a i r S a i 's l L r .

Fischpreise.
Die Höchstpreise für Fische nach der 

letzten 32. amtlichen Preisliste werden 
bis zur anderweitigen Festsetzung auf­
gehoben.

Thorn den 31. Ju li 1017.
Königliches Gouvernement. 

Der Magistrat.
Zur Unterbringung einer großen An- 

zahl militärischer Fahrzeuge werden 
größere, verschließbare, bedeckte

LagmiilM
zu mieten gesucht.

Umgehende Angebote mit genauer Ge- 
daudebeschreibung erbeten.
___________ Artillerie-epot.

D ie E rn eu erm lg ssu isl zur 2 . Klasse 
endigt mit 8 . A u gu st.

Kanflose vorrätig!
königl. preuh. Lotterie-Einnehmer, 

Breitestr. 22, 1.

Verreist
wahrend der großen Ferien.

Zabmmt v s v l t t .
^  -WLIkl. U lla , 

Srog. .
1 A «  A e M M .  

Wtze» W « >  ö llk iW ize l
hat abzugeben L .

Schwerstr. 30, Fernruf 1055.

Möbl. Zimmer
an 1—2 Herren mit auch ohne Beköstigung 
vsx jof. äll verm. MäueÄstr. 82. 1. l.

ZmiWersteiMiW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 18. Sktober 1817,
9 Uhr,

an der Gerichtsstelle Schöffensaal, 
versteigert w rden das im Grundbuche 
von K a m e n z d o r f ,  K r e i s  B r i e  - 
s e n , (eingetragene Eigentümer anl 
15. Mai 1917, dem Tage der Ein­
tragung des Versteigernngsvermerks.'

Die Ansiedlerwitwe Ainns. L u rx -
ttarä t, geborene KMrLoirsLL in
Kamenzdorf als Alleineigentttmerin) 

eingetragenen Grundstücks, Gemarkung 
Kamenzdorf, Kartenblatt 1, Parzellen 
65/11, 66/11, 67/11, Kollat (Kbl. 1) 
44/26, 10,91,63 ka groß, Reinertrag 
23,60 Taler, Grundsteuermutterrolle 
Art. 9, Nutznngswert 75 Mk., Ge­
bäudesteuerrolle Nr. 9, bestehend aus 
Wohnhaus mit Stall, Hosraum und 
Hausgarten, Scheune, Drewenzwiese, 
Acker.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 
soweit sie zurzeit der Eintragung 
des Versteigerungsvermerkes aus dem 
Grundbuche nicht ersichtlich waren, 
s p ä t e s t e n s  im Versteigerungs- 
termine vor der Aufforderung zur 
Abgabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Antragsteller widerspricht, 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie 
bei der Feststellung des geringsten 
Gebotes nicht berücksichtigt und bei 
der Verteilung des Versteigerungs- 
erlöses den übrigen Rechten nachgesetzt 
werden.

G o l l u b  den 28 Ju li 1917.
Königliches Amtsgericht.

Neue
Zillgurkeu

empfiehlt
llorwM» Lsuv Naokü.

*
Den Heldentod starb im Alter von 21 Jahren 

8 Monaten nach treuester Pflichterfüllung für sein 
geliebtes Vaterland seit Beginn des Krieges, im 
schweren Kampfe am 28. v. Mts. unser einziger, 
guter, braver Sohn, inniggeliebter, unvergeßlicher 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Koustn, der
Unteroffizier im Feldart.-Regt. 81, 2. Batt.

L riv k  V dw lv
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.

Forsthaus Sachsenbrück den 2. August 1917. 
Im tiefsten Schmerz:

Lioliarä VINvIv, königl. Förster, und Frau 
Ick», geb. 8ostn1r!,

6lretv LoultL, geb. Tstiele,
Odnrlottv Lessner, geb. Takele,
Alnrlv Urivle,
OiK» 1'klvle, Urika LLiele,
Ürn8t Lonit2 , Offiz.-Stellv., z. Zt. im Felde, 
'ssilkelM Lsssner, Offiz.-Stellv., z.Zt.i. Felde, 
Ül88 LoiiitL, 6kuriotte Lessnor,
6ivrknrä L«88ner.

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah!

Den Heldentod fürs Vaterland starb in treuester 
Pflichterfüllung am 23. Juli 1917 unser treulieben­
der Sohn und Bruder, der

Musketier

Wlbvlw Lrium
im Alter von 20 Jahren.

S t e w k e n  den 2. August 1917.
Die tiestrauernden Eltern und Brüder.

Du sankst dahin wie Rosen sinken, —  W enn sie in voller Blüte 
stehn, —  Und heiße, bitt're Tränen fließen, —  W eil Du so mußtest 
von uns gehn. — W er hätte da von D ir gedacht, — Daß Du so 
früh zur Ruh' gebracht. —  S o  ruhe sanft in fremder Erde, —  
Von diesem schweren Kampfe aus. —  Uns ist nun nimmermehr be- 
schieden —  Ein freudig Wiederseh'n zuhaust.

R u h e  s a n f t !

Statt besonderer Anzeige.
E s h a t G ott dem H errn  gefallen, am 30. J u l i ,  nach­

m ittags IV4 Uhr unser innigstgelieLtes, herziges Söhnchen 
und Brüderchen

H S . » 8
im  A lter von 6 Ja h re n

und am  31. J u l i ,  9°/. Uhr abends, auch noch unser 
innigstgelieLtes, herziges Töchterchen und Schwesterchen

im A lter von 2 Ja h re n , beide nach kurzer, schwerer Krank­
heit, zu sich in  die Ewigkeit abzurufen.

Nach kurzer, schwerer K rankheit entriß  uns der Tod 
heute m ittag s 12 Uhr nun  auch meine herzinnigstgeliebte, 
unvergeßliche F rau , unsere liebe, treusorgende M utte r,

Frau Augusts Usulrs
geb. k » o o o lL

im 44. Lebensjahre, nachdem ihre Leiden jüngsten Kinder 
S a n s  und ^ n n a  ih r in  die Ewigkeit vorangingen. 

T horn den 2. August 1917.
Hlndenburgstr. 1.

Der schwergeprüfte Gatte O t to  » s n k o ,  
nebst Kindern L n n s t t s ,

b r s n r - N s r m s n n »
O u so M .

D ie B eerdigung der drei lieben Entschlafenen findet 
zusammen am Sonnabend den 4. August, norm. 10 Uhr, 
von der Kapelle des altstädtischen Friedhofes au s statt.

Bekanntmachung.
Betrifft Bezug von Magerg'anfen aus Russisch

Polen.
Gansehandler kalu8rikieviv2 in Piask bei Podgorz sogleich 
schriftlich oder mündlich in Verbindung zu setzen.

Thorn den 1. August 1917.

Der Kreisausschuß des Landkreises.
Die Galdankaussstelle Thorn,

am Seglertor,
ist künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöf 
Auch außerhalb dieser Zeit wird Gold und Platin in 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Quittung 
genommen.

Freund!. M .  Miner zu ver­
mieten.

Schutzmachersk. 1. 2 Trp.. Bachettr.

I i § i n  g u t m ö b l. Z im m er  mit Entree 
^  u. Rmscheligelaß. von sost zn verm,

Neustadt. Markt 22. 1.

Acht Mb. D  « M -N t.
Die ßiülösW i>n We zur Z. Nasse 18. W.) Atme
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 8. August, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

1 1 1 1
1 2 4 8 Kauflose

8V 4s« 2« 10 Mark
sind zu haben.

Dombromski, köiiigl. M h. Lsttent-Eimhiiler, Thorn,
Katharinenstr/ 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Wohne jetzt
Katharinenstr. 4, j« M „ P r ° n ° - .

Dentist SvLwrivI»,
Fernsprecher 836.

M i s s v ' s
Freitag den 3. August:

Großes MMSrkonzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle Plonier-Ersatz-Batls. N r. 17. 

M usikleiter: A x g sl.
A nfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. E in t r i t t - 25 P fg .

Um« mck
Ä M G l n i R r a i s Z r r - '

D .
L l g - x p e r t  m o d t !  

Irä-Atz siod vltz Î tzäsr!
23/27 23/30 31/35 36/39 40/43 44/47

L 1.15 1,20 1,25 1,35 1,40 1.50 ^»
L v S j n t r L v r r t L s t  S I S  L l o s a a s s  ä v «

b a d s Q  d s l
S s i' ir lN a i'Ä  L s ilS S r ' S o lr ir ,  HtziüZeKMstr.N.

F ü r meinen WäschereibeLrieb suche

ordentlichen Mann,
kann auch Kriegsbeschädigter sein, welcher ein P ferd  versorgen und 
Wäsche ausführen muß. Bevorzugt Leute, die m it Maschinen etw as 
v e rtrau t sind und ev. kleine Ausbesserungen machen können.

Wäscherei „Fraueulob", FrledrlW. 7.
M M  W  M M  M .

erste Hypothek für ein gr. Geschäfts- 
grundstück mitten in der S tadt, wird vom  
1. Oktober oder später gesucht.

Angebote unter V .  1 6 0 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

W o h W N g e l l ,
Schulstr.11, Hochptr., 7 Zimmer, 
Schulstr. 13, 2. Etg., 5 Zimmer,
sämtl mit reicht. Zubehör, G as u. elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

k.' 8o M rt, FWrjtr. SS.

M M e r t e s  U i i m r
mit Pension zu vermieten.

Araberstraße 4 .1  Treppe.

1 bis 2 elegant M .  SillksnM.
versetzungshalber sofort zu vermieten.

Culmerstraße 12, 2.

N  möbl. Nark-Narbeyimek
mit separatem Eingang zu vermieten.

Brückenstraße 16. part., l.
Ein möbliertes, großes, freundliches

Z im m e r
von sofort zu vermieten. Bacheftraße 17.
y  gr . gut mb'bl. Z im m er , Hentralh.. 
"  Bad, G as. Burschenq., sof. zu verm. 
Bes n. 6i,.z Uhr abds. Wiihelmstr 7. 3.
LZ sehr gut m ö b l. Z im m er  in ruhig. 
"  besserem Hanse von sofort zu verm.

Strobandstraße 17. 2. l.
M sH öbl. Z im m er  tageweise zu verm.

Seglerstraße 4, 3.
M ö b lie r te s  Z im m er  

oom 1. 8. zu verm. Allst. Markt 12, 1.
B rom b ergerstra h e
A m n - N «  M I M « .

gut und sauber möbliert, zu vermieten. 
Zu erst. in der Geschästsst. der „Presse".

Z w e i m ö b lier te  Z im m er  
mit Küchenbenntzung, B ad, sep. Entree 
u. Aufgang zu vermieten.

Mellienstraße 81. 2. links.
sIZHöbl. Z im m er  mit Kochgelegenheit 

zu vermieten. Mellienstr. 89.

E u l m L  Zimmer
mit Gasbeleuchtung, evtl. mit Kuchen- 
benutzung, auch auf Tage und Wochen, 
an verheiratete Person in besserem Hause 
der Leibitscherstraße, Nähe des Viehhöfes, 
zu vermieten.

Zu erst. in der Geschästsst. d „Presse".

Nettere, bessere Frau
ohne Anhang von einer alleinstehenden 
W itwe a ls Mitbewohnerin gesucht.

Zu erst. in der Geschästsst. der „Presse".

lichte,ick«. " " S A S -
Prospekte gratis.

Sanitas-Depvt. Halle S. S2.
__  Kaufe jederzeit "HM

W L c h l c h t M i i e .
B ei Anmeldungen bitte nur Fernruf 

4 6 S  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu haben.

V M r slm  LkuLvr. Roßschlächterei, 
Culmer Chaussee 28. __

Alleinstehender Herr sucht sofort guten 
bürgerlichen

M 1W -II. » M U
Gefl. Angebote unter r » . 1 6 1 5  an 

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

WliiWsschlitlk

Suche zum 1. 10.. 17 oder früher eine
3 -Z im m e r w o h m m g

in Brom b. Borst, auf mindestens 2 Jahre.
Angebote mit Preisangabe unter 8 .  

1618 an die Geschäfssft. der „Prxsse" erb.
Damen und Herren aller Stände, 

weiche sich glücklich
verheiraten

möchten, erreichen ihren Zweck d. Aorre- 
spondentenverein K. 1ll8tilU8. Skaisgirren, 
Ostpr. Nenanmetdunq erbeten._____

wolle fich melden.
kravLke,
Verloren

am Sonntag  den 29 J u li zwischen 7 und 
8 Uhr abend», im Stadt-Park einen 
Gummireifen oom Alnderrvagerrrad.

Der ehrliche Finder wird gebeten den­
selben gegen Belohnung abzugeben. 
_____ ________ Mekttenstrahe 92, ptr.

Am 23 J u li find mir

7 We» MWU
Finder erhält gute Belohnung.

Schrvarzbruch

Täq icher Naleutzer.

1V17

August

Septem ber

Oktober

(9

11
1L
2S

1
8

15
22
29

Hierz»r zweites Matt.



Rr. riy. Chorn. Kreitag den 8. Anguß m r. 85 ZaW.

Die prelle.
tZMtteZ B M .)

Beim Eintritt in das vierte 
Uriegsjahr

steherr Dir Wesentlich günstiger da, als das am 
Anfang des dritten der Fall war. Als das dritte 
Kriegsjahr begann, stand es unter dem Zeiche^ 
kiner allgemeinen Offensive der Feinde. Im  Osten 
sah die deutsche Front in gewaltiger Übermacht 
anstürmende russische Heere, denen in Galizien 
Vater Brusfilorvs Führung ein Durchbruch durch

Linien gelang, «Nd die sich Lemberg näherten. 
Frankreich warf unter Mitwirkung der gesamten 
Kriegsindustrie Amerikas seine hochentwickelten 
technischen Fähigkeiten, seine kriegerischen Erfah­
rungen ins Gewicht. JtaliLn, das seit Mai 1916 
an der Jsonzoschvanke Hunder:zausende nutzlos ver­
bluten Netz, holte zu neuem Schlage gegen die 
durch den Russenansturm in Anspruch genommenen 
Österreicher aus, die ihre Offensive im Trentino 
hakten einstellen müssen. Da glaubte Rumänien 
auch den Zeitpunkt glommen, um uns in den 
Rücken zu fallen. Außerdem sollte S arrail von 
Tuloniki aus den Vorstoß wieder aufnehmen. Und 
Ar Armenien hatten die Russen um diese Zeit ge­
wichtige Erfolge erstritten. Kein Wunder, wenn 
bie Hoffnungen unserer Feinde damals hochge- 
sthwellt waren. Sie prägten das Schlagwort von 
den „Zuckungen des tödlich getroffenen Raubtie­
res". Die Lage war damals tatsächlich ernst, 
aber im Vertrauen aus seine Kraft sah das deut­
sche Volk den Ereignissen des dritten Kriegsjahres 
E t  einer Zuversicht entgegen, die durch den Gang 
der Dings rwllauf gerechtfertigt worden ist. Hm- 
benönrg und Ludendorfs wurden in dieser kritischen 
Stunde vom Kaiser an die Spitze der deutschen 
Heere berufen. Wie sie das gewaltige, durch den 
Eintritt Rumäniens in die Reihen unserer Feinde 
Äußert schwierig gewordene Problem anfaßten, 
And wie es unsere herrlichen Truppen zur Aus­
führung brachten, zeigen die Namen Tutrakan, Si- 
listria, Hermannstadt. Die Welt konnte es nicht 
fassen, daß plötzlich deutsche und bulgarische Ba­
taillone die Forts von Tutrakan erstürmten und 
deutsche Schwadronen durch die Dobrudscha 
schwärmten. Der rumänische Generalstab, der 
Wer das Gelingen seiner Unternehmungen sich an­
scheinend nicht dem geringsten Zweifel hingegeben 
hatte, war auf das tödlichste überrascht; er verlor 
vollends den Kopf, zog gerade an den wichtigsten 
Angriffsstellen Reserven heraus, um fie dorthin zu 
werfen, wo fie garnicht nötig waren, und macht« 
ähnliche Dummheiten. Unsere Truppen jagten 
den Feind aus Siebenbürgen; Mackensen mar­
schierte durch die Dobrudscha, Bukarest wurde ge­
nommen. Nur Trümmer der rumänischen Armee 
konnten sich retten. Die Russenhilfe kam zu spät, 
rmdwo sie einsetzte, konnte sie nichts mehr ändern.

Um diese Zeit hielt im Westen die deutsche 
Mauer dem vereinten Anprall der Engländer und 
Franzosen stand. Bei den Brennpunkten der 
Kämpfe im September. 191« machte sich schon der 
AmtschwrLng.su unseren Gunsten bemerkbar, und im 
November 191« war die furchtbare Schlacht an der 
Sonnn? und der Ancre abgeschlossen. Die Eng­
länder hatten nicht weniger als 225 Divisionen 
auf der schmalen Front von 59 Kilometern einge­
setzt, die Schlacht selbst hatte 5 Monate gedauert. 
So schloß das Jah r 1916, und der harte Winter 
trug mit dazu bei, die gegenseitigen Rüstungen 
verhältnismäßig ungestört durchzuführen. England 
gab die Parole aus, für die neuen Kämpfe noch 
gewaltiger, noch umfassender zu rüsten. Die ganze 
Welt machte es sich für seine Kriegsindustrie 
dienstbar. Demgegenüber traf die deutsche oberste 
Heeresleitung Maßnahmen, welche am der Schwelle 
des vierten Kriegsjahres der gesamten Lage ihr 
Gepräge geben.

Zunächst handelte es sich um die Zusammen­
fassung der gesamten wirtschaftlichen Kräfte
Deutschlands zum Zwecke der Kriegsführung und 
der Kriegswirtschaft. Diese Zusammenfassung wird 
gekennzeichnet durch das HindenburF-Prognmrm, 
das Hilfsdienstgesetz und die Unterstellung der ge­
wärmten Kriegswirtschaft unter das Kriegsamt. 
Zwn zweiten wurden die westlichen Linien so ge­
staltet und unsere Truppen so gruppiert, daß mit 
geringem Kraftaufwand, unter Verminderung der 
Verluste, die wirksamste Abwehr möglich wurde.

Die dritte Gegenmaßnahme gegen die feind­
lichen Vorbereitungen war unser verschärfter U- 
Bootkrieg. Er sollte die Vermehrung der feind­
lichen Machtmittel hemmen und dadurch unsere 
Landkriegfuhrirng unterstützen. Dieses Ziel ist 
Auch erreicht worden. Der A-Vootkrieg ist ein 
Mied unserer gesamten militärischen Kriegführung.

So hat sich das Ineinandergreifen zwischen See-- 
Eud Landkriegführuny glänzend gezeigt. Siegreich 
haben wir allen Kämpfen in West und Ost und 
Süd widerstanden. Noch sollte die einheitliche 
Frühjahrsoffensive in diesem Jahre alles wenden, 
Aber Ita lien  kam zu spat, und in Rußland kam 
^ie Revolution a ls  Folge des deutschen Sieges. 
Alle Erfolge des dritten Kriegsiahres konnten

auch durch den Eintritt Amerikas in den Krieg 
nicht wettgemacht werden. Im Osten spielen 
sich gegenwärtig gewaltige Dinge ab; wir waren 
in der Lage, die von Kerenski eingelei­
tete neue russische Offensive nicht nur abzuweisen, 
sondern zu neuer Niederlage zu gestalten und 
aus einen erfolgreichen Gegenangriff eine weit­
tragende Operation zu entwickeln. Große Erfolge 
haben wir schon errungen, aber es sind auch noch 
große Aufgaben zu losen. Wie im Jahre 1915 
und 191« bedeutet der Sommer wieder einen Höhe­
punkt in den Operationen. Im  Westen hat soeben 
eine neue starke Offensive der Engländer, unter­
stützt durch die Franzosen, eingesetzt, wir warten 
ihren Ausgang «aber mit Ruhe ab.

So können wir am Beginn des vierten Kriegs­
jahres feiststellen, daß unsere Lage militärisch jetzt 
erheblich günstiger ist a ls vor einem Jahre. Frei­
lich stellt die lange Dauer des Krieges an unser 
Heer ungeheure Anforderungen. Aber das Hin- 
dsnburgsche System der Abwehrschlachten erhält 
und schont unsere Kräfte und bewahrt unsere 
Truppen vor so ungeheuren Opfern, wie unsere 
Feinde sie nutzlos bringen.

Gewiß ist auch unsere wirtschaftliche Lage 
schwierig. Aber das ist bei unseren Feinden in 
noch viel höheren: Grade der Fall. Dank der alle 
Erwartungen übertreffenden Erfolge unseres un­
gehinderten ll-Bootkrieges können die feindlichen 
Schiffe schon jetzt kaum« noch befördern, was für den 
Krieg unbedingt notwendig ist; in allem übrigen 
tritt Mangel ein, an Holz Eisen und Kohlen so 
gut wie an Nahrungsmitteln. Wir aber erzeugen 
an Nahrungsmitteln, was wir brauchen, im Lande 
selbst und haben daher unter allen Umständen 
unser Auskommen, wenn es auch knapp hergeht, 
und zeitweilig, wie jetzt, vor der neuen Ernte, die 
Schwierigkeiten groß sind. Wir werden uns im 
Lande auch weiter einrichten, so gut oder so 
schlecht es geht. Es wird gehen, denn es muh 
gehen!

Nie Enthüllungen des Reichskanzlers 
über die französische Erobenmgr- 

p s i M
werden in der schwedischen Presse überall als auf­
sehenerregend hervorgehoben. — „Nya LaglighL 
Allehanda" schreibt: Das dunkle Gewebe von
Raubplänen, das in der Sitzung der französischen 
Kammer vorgelegt wurde und der heimliche Ver­
trag zwischen dem dekadenten russischen Zarismus 
und der demokratischen französischen Republik liegt 
jetzt offen vor den erstaunten Augen der ganzen 
Welt. Wird man dem russischen Volke die Wahr­
heit durch Sperrung der Grenzen und Wiederein­
führung der Zensur vorenthalten können? Das 
gelingt wohl nur für kurze Zeit. Wir haben das 
seltene Vergnügen, „Socialdemokraten" zustimmen 
zu können, wenn er sagt, daß die Wahrheit im 
Anzug ist und die Enthüllung der Machenschaften 
die Vorbereitung für den Frieden bedeutet. —- 
„AftsnSlad-et" sagt: Der englische Minister Ear-
son schwätzte ja auf eine für die Regieruira pein­
liche Weise aus der Schule, a ls er kürzlich erklärte, 
daß es unumgängliche Voraussetzung für die Eröff­
nung von Friedensverhandlungen sei, daß sich die 
deutschen Truppen hinter den Rhein zurückziehen 
müßten. Lloyd Georges große Rede vom- 21. Ju li 
ist in ihrer Art auch wohl ein deutlicher Beweis 
dafür, wie weit England noch von einem gerechten 
Frieden entfert ist. I n  diesem Zusammenhang 
schadet es auch nicht, Englands durchsichtige Absich­
ten auf die deutschen Kolonien zu berühren. Wah­
rend England bisher niemals den farbigen Einge­
borenen das Recht zuerkannte, ihr Schicksal selbst 
zu bestimmen, heißt es jetzt plötzlich, die Schwarzen 
sollten selbst entscheiden, wohin sie gehören wollen. 
Wohlverstanden die Schwarzen in den deutschen 
nicht in den englischen Kolonien. I n  Frankreich 
begegegnon wir einem womöglich noch arrogante­
ren Ton und noch größeren und bestimmteren 
Forderungen nach territorialer Erweiterung. Ob­
wohl die deutschen Heere tief in Feindesland 
stehen und gerade jetzt an der Ostfront immer wei­
ter vordringen, fordert Deutschland nach der Ver­
sicherung des Reichskanzlers nichts anderes als 
die Unantastbarkeit feines Gebietes, den Schutz 
seiner Grenzen rrnd Garantien für die freie zukünf­
tige Entwicklung. Im  Vergleich mit den Kriegs­
zielen der Entente erscheinen die deutschen Forde­
rungen überaus gemäßigt.

Das „Vernrr JnteM genM att" schreibt: Die
Enthüllungen des neuen Reichskanzlers decken nun 
die Karten der französischen Geheimdiplomatie auf: 
es sind schwere AnKagen gegen die Regierung. 
PoincarL und Vriand sind vor dem neutralen 
Ausland, Amerika und dem eigenen Land, das 
sicher von solchen Annexionen nichts wissen will, 
schwer bloßgostellt. Werden sie sich von diesen An­
schuldigungen reinzuwaschen versuchen? Werden 
sie (die französische Presse auch) erklären, das

Ganze sei ein neuer Bluff der deutschen Regierung, 
um ihre Annexionsgelüste zu rechtfertigen? Denn 
Dr. Michaelis sagt ausdrücklich, die von ihm abge­
gebene Erklärung setze voraus, daß auch die Feinde 
auf Eroberungen verzichten. Die Zeitung führt 
weiter aus: Eines scheint uns wichtig: Hat
England, hat Ita lien  etwas von diesem Vertrag 
gewußt und Hm zugestimmt? Wenn ja, müssen auch 
diesen beiden Staaten Konzessionen eingeräumt 
worden sein. Dann würde aber dieser Weltkrieg 
ein ganz anderes Gesicht auch in den Augen der 
französischen Sozialisten bekommen.

» »

Ribots Antwort an den Kanzler.
I n  den Erklärungen, die Ministerpräsident 

Ribot in der französischen 'Kammer abgab, heißt es, 
der Havas-Agentur zufolge: Die Erklärung des
deutsche:: Reichskanzlers über die Geheimsitzung 
der Kammer und den Geheimvertrag enthält große 
Ungenau Weiten und wirkliche Lügen, besonders 
bezüglich der Rolle, die er Poincare zuteilt, daß 
dieser Befehl gegeben habe, den Vertrag ohn? 
Wissen Briands zu unterzeichnen. Infolge seiner 
Unterhaltung mit dem Zaren erbat und erhielt 
Doumergue von Vriand die Ermächtigung, Akt zu 
nehmen von dem Versprechen des Zaren, unsere 
Zmmckforverung inbezug auf Elsaß-Lothringen, 
das uns gewaltsam entrissen ist, zu unterstützen 
und uns freie Hand zu lassen in der Aufsuchung 
von Garantien gegen jeden neuen Angriff nicht 
durch Annexion des linken Rheingsbiets für 
Frankreich, sondern dadurch, daß wir in: Notfalle 
aus diesem Gebiet einen selbständigen SLaar 
machen, der uns so wie Belgien gegen Einfälle von 
der anderen RheiNseite schützt. Wir haben daher 
das Recht, der Behauptung des Kanzlers ein förm­
liches Dementi entgegenzusetzen.

Der Kanzler kennt offensichtlich den Text der 
Briefs, die wir im Februar 1917 mit Petersburg 
gewechselt haben und hat sich erlaubt, deren Sinn 
zu fälschen, wie es der berühmteste seiner Vorgän­
ger mit der Emser Depesche getan hat. Wir werden 
an dem Tage, an dein es die russische Regierung 
für gut halten wird, diese Briefe zu veröffent­
lichen, keinerlei Einwendung dagegen machen. 
Andererseits hat sich der deutsche Kanzler natürlich 
wohl gehütet, etwas von der Erklärung zu sogen, 
die ich am 21. März abgegeben habe, durch die ich 
im Namen Frankreichs jede Politik der Eroberun­
gen und gewaltsamen Annexionen verschmäht 
habe. Der deutsche Kanzler hat absichtlich die 
Rede vergessen, die ich am 22. Mai in der Kammer 
gehalten habe und in der ich erklärte, daß wir be­
reit wären, in eine Unterhaltung mit Rußland 
über die Kriegsziele einzutreten. Er hat mit 
Stillschweigen die Tagesordnung Übergängen, die 
nach der Geheimsitzung vom 1. bis 5. Jun i einstim­
mig angenommen wurde. Als ich diese Tagesord­
nung unterstützte, sagte ich, daß wir keine Politik 
der Eroberung oder Unterwerfung verfolgen, das 
liege nicht in der französischen Politik.

Wir wollen diese Provinzen wieder nehmen, 
die niemals aufgehört haben, französisch zu sein. 
Sie müssen zu Frankreich zurückkommen, weil sie 
zu ihm gehöre::. Wir wollen Nichtseins gewaltsame 
Annexion. Wir wollen einfach Zurückerstattung 
dessen, was uns gehört. Der Kanzler sucht die 
Schwierigkeiten zu verheimlichen, die er empfindet, 
um die Kriegsziele Deutschlands zu definieren. 
Er sucht besonders die Aufmerksamkeit von der 
schrecklichen Verantwortung, die auf dein Gewissen 
des deutschen Kaisers und seiner Ratgeber lastet, 
abzulenken.

Am Abend nach der Veröffentlichung der Be­
schlüsse, die am 5. Ju li in der in Potsdam abge­
haltenen Beratung gefaßt wurden, wo alle Konse­
quenzen des an Serbien abzusendenden Ultimatums 
ins Auge gefaßt wurden, versuchte der Kanzler 
diese Ablenkung. Es ist eine gewisse Unverschämt­
heit, wenn man eine derartige Verantwortung hat, 
Rechenschaft über unsere Absichten zu zu verlangen. 

»

Der französische Mnisterpräsident hat sich nun­
mehr doch dazu entschließen müssen, sich Wer die 
geheimen Abmachungen zu äußern, die zwischen der 
poincaristischen und der zarischen Regierung übe^ 
deutsches Land abgeschlossen worden sind. Herr Rr- 
bot geht um die Aktenstücke, deren baldige Ver­
öffentlichung er bereits vor Monaten versprochen 
hatte, noch immer vorsichtig herum. Aber er kann 
nicht umhin, zuzugeben, daß die geheimen Ab­
machungen Frankreich die Unterstützung seiner Be­
gierden auf Elsaß-Lothringen und die übrigen 
linksrheinischen Gebiete Deutschlands zugesichert 
haben. Daß unser rheinisches Land nicht gänzlich 
annektiert werden, sondern, soweit dies Frankreich 
paßt, nur zu einem französischen Pufferstaat werden 
soll, nehmen wir zur Kenntnis. Zum ersten male 
wird also von der Tribüne der französischen Kam­
mer amtlich eingestanden, wieweit die französischen 
in Verträgen formulierLen Wünsche reichen. Mit

keinem Wort ist Herr Ribot von diesen Plänen 
der Zerstückelung und Beraubung Deutschlands ab­
gerückt. Und doch wagt er, den Mitteilungen des 
ReichskLnzlers ein „förmliches Dementi" entgegen 
zu setzen! Danach mag man ermessen, was Worte 
eines französischen Mnisterpräfidenten wert sind. 
Herr Ribot kommt in seiner Rede auch auf die 
falschen Behauptungen Wer einen Kronrat am 
5. Ju li zurück. W. T.-V. hat diese Legende bereits 
gestern zerstört. Es ist nichts Wahres an dieser 
Geschichte, mit der Herr Ribot vergebens von dem 
geheimen Raubvertrage abzulenken sucht.

Nichts beweist mehr die Furcht der französischen 
Neuerung vor dem Bekanntwerden der Auslassun- 
' des Kanzlers, als die ^Tatsache, daß, wie der 
„Deutsch. Tagesztg." aus Genf berichtet wird, die 
französischen Grenzpostämter die Übernahme schwei­
zerischer Zeitungen zurückweisen, in denen die An­
sprache des deutschen Reichskanzlers an die Vertre­
ter der deutschen Presse enthalten ist. Besondere 
Lektoren sind in den französischen Grenzämtern 
seit Montag tätig. Damit richtet sich der Wert 
der Ribotschen Antwort an den Kanzler von selbst.

Die italienische Presse schweigt fich über die 
K anzler-Enthüllungen aus.

Neutrale Stimme über Rib-sLs Antwort. '
Der „Berner Bund" schreibt, Ribots Antwort 

habe in den Hauptsachen die Angaben des Reichs­
kanzlers bestätigt. Die Tatsache des französischen 
Abkommens steht, also fest. „Bund" fragt: Ent­
spricht dieses Programm, das natürlich einen glän­
zenden Sieg der Entente auf der ganzen Linie zur 
Voraussetzung hat, wirklich dem, was die russische 
Revolution unter einem Frieden ohne Annexionen, 
Entschädigungen und Demütigungen versteht? 
Wäre dies die Grundlage für einen dauerndem 
Frieden ohne Haß und WiedervergelLungsgeluste?

p g W sch e  Tagesschcm .
König Ludwig an das bayerische Heer.

König Ludwig I I I . hat an das bayerische Hon 
folgender: Ausruf erlassen: An mein Heer! Mit 
Stolz und Anerkennung gedenke ich beim Eintritt 
in das vierte Kriegsjahr meines tapferen Heeres. 
Mein und des Vaterlandes heißer Dank gilt je­
nen, die ihre Treue mit dem Tode besiegelt haben, 
und Euch, die Ih r  des Reiches Grenzen schirmt und 
für einen ehrenvollen Frieden kämpft und streitet; 
die Heimat, die Ih r  schützt, ist Eurer Opfer wert! 
Willig trägt sie die schwere Last des Krieges. Im  
festen Vertrauen auf Euch setzten Greise, Frauen 
und Kinder ihre ganze Kraft daran, um Hintern? 
Pflug und in der Werkstatt mitzuhelfen am Siege, 
und er wird unser sein, wenn Heer und Heimat zu­
sammenstehen in treuer Pflichterfüllung. Mir 
festem Willen, in unerschütterlicher Zuversicht blicke 
ich in die deutsche Zukunft. M it Gottes gnädigem 
Verstand wird sie uns aus schwerer, opferreicher 
Zeit zu wachsender Größe erstehen. Ich vertrau? 
darauf, daß Ih r  eingedenk Euerer Soldatenpflicht 
in Treue fest und mit scharfer Waffe auch ferner­
hin dies hohe Ziel erreichen helft. Ich entbiete 
meinen: braven Heer meinen königlichen Gruß 
Gegeben München, 31. Ju li 1917. L u d w i g .

Der deutsche Reichskanzler in Wien.
Reichskanzler Dr. Michaelis ist, wie aus Wien 

gemeldet wird, dort gestern Morgen in Begleitung 
des Unterstaatssekretärs von Stumm und des Lr- 
gationssekretärs von Prittrvitz eingetroffen und 
von dem Botschafter Grafen Wedel und dem Lega­
tionssekretär Grafen Walterskirchen empfangen 
worden. I n  offenen Autos ging es Zunächst zur 
deutschen Botschaft und von hier aus zmn Ministe­
rium des Äußern, wohin bald der Botschafter Graf 
Wedel folgte. Um 1 Uhr kehrte der Reichskanzler 
in die Botschaft zurück, wo ein Frühstück stattfand, 
an dem die Ministerpräsidenten von Seidler und 
Graf Gsterhazy, Minister A. Latere, Graf Batha'ny, 
Sektionschef im Ministerium des Äußern von 
Flotow, der türkische Geschäftsträger Vlancgue Bey 
und der bulgarische Gesandte Toschew sowie die 
Herren der Botschaft teilnahmen. Später fand eine 
Besprechung des Kanzlers mit dem Minister des 
Äußern, Grafen Czernin statt, die bis in die 
Abendstunden dauerte. An den Besprechungen 
nahmen teil der deutsche Botschafter in Wien, 
Graf Wedel, der Unterstaatssekretär des Auswär­
tigen von Stumm und der österreichisch-ungarische 
Botschafter in Berlin, Prinz Hohenlohe. Das Wie­
ner k. u. k. Telegr.-Korr.-Vüro begleitet die Mel­
dung mit folgender Betrachtung: Daß Dr. Micha­
elis und Graf Ezernin in den großen politischen 
Fragen eines Sinnes sind, hat sich schon aus den 
Reden ergeben, rvelche sie am 28. Ju li unabhängig 
von einander vor Pressevertretern gehalten haben. 
Dr. Michaelis konnte daher die Anwesenheit in 
Wien dazu benutzen, um sich über die Gesamtheit 
der sonstigen politischen und wirtschaftlichen Fra­
gen im einzelnen zu unterrichten, welche im Ver­
hältnis zwischen beide:: Reichen bestehen. Auch auf



diesem Gebiete haben Me VnkerrMrntge» M  er-
nerrten Festlegung der gemeinsam zu verfolgenden 
Richtlinien geführt.

Die bevorstehende Neubesetzung.
Nach dem „V. Tagebl." übernimmt Botschafter 

?on Kühlmann das Auswärtige Amt, Staatssekre­
tär Helfferich wird Vizekanzler und Sprechminister 
ohne eigenes Ressort. Staatssekretär des Innern 
wird Graf von Nordern. Ein neu geschaffenes 
Reichshcnidelsamt werde dem Abg. Riehrr, dem 
Präsidenten des Hansabundes, übertragen werden. 
Wer Schatzkanzler wird, ist noch nicht bekannt. 
I n  Preußen werde Minister des Innern von Loe» 
bell durch Unterstaatssekretär Drervs ersetzt werden. 
Für weitere Ämter werden genannt Regierung-« 
prästdent Dr. Hengst in Oppeln, Abg. Schiffer und 
nach dem „Lokalanz." auch der Präsident der See« 
Handlung von Dsmbois, dieser für den wahrschein» 
lich auch zurücktretenden Finanzminister Lentze. 
Als preußischen Iustizminister nennt der „Lhkal- 
anz." neben dem Oberlandesgerichts-Präfidenten 
Holtgreven den Vizepräsidenten des Abgeordneten­
hauses, Geheimen Justizrat Dr. Psrsch, auch zwei 
Zentrumsmänner.
Bei der LEudtagsersatzwahl in HildesHeinr-Peine 

wurde der nation.a'lliberale Bürgermeister Dr. J u ­
lius M e y e r -  Peine Anstelle des bisherigen Abg. 
von Campe, der zum Regierungspräsidenten er­
nannt worden ist, gewählt.

Deutschlaiw und die Schweiz.
Wie die „Schweizerische Depeschen-Agentur" er­

fährt, handelt es sich bei den Verhandlungen 
zwischen Deutschland und der Schweiz keineswegs 
darum, wie einzelne Zeitungen angenommen zu 
haben scheinen, daß eine deutsche Anleihe in der 
Schweiz aufgelegt werde. I n  Frage steht vielmehr 
eine Vorschußanleihe, die von einer schweizerischen 
an eine deutsche Vankengruppr zu gewähren wäre, 
wie dies schon früher nach beiden Seiten geschehen 
ist. Für diese Anleihe würden besonders zu be» 
stimmende Sicherheiten geleistet werden.

Wie die „Tägl. Rundschau" aus Bern erfährt, 
wird der an Deutschland zu gewährende Handels­
kredit im Höchstmaß 18V Millionen Franken be­
tragen und in 9 Raten von voraussichtlich 20 
Millionen Franken zur Auszahlung gelangen.

.Der Propagandadienst der Entente,
der in der skrupellosesten Weise mit Entstellungen, 
Lügen und groben Fälschungen arbeitet, hat 
neuerdings in der Schweiz ein raffiniert gefälsch­
tes zweites Morgenblatt der „Frankfurter Zeitung" 
Nr. 299 verbreitet und dessen Einführung nach 
Deutschland versucht. Es mutz in der Tat schlecht 
um die Sache der Entente stehen, wenn sie zu der­
artigen Mitteln greifen mutz.

Grey schwer erkrankt.
Londoner Blättern zufolge ist der frühere eng- 

lische Minister des Äußern Lord Grey so schwer 
erkrankt, daß an seinem Aufkommen gezweifelt 
wird.

Boxkampf im englischen Unterhaus«»
Nach dem „Daily Telegraph" kam es letzten 

Mittwoch im llnterhause zu einer Prügelei zwischen 
den Abgeordneten Pemberton Villing und Archer 
Shee. Ersterer hatte die Richtigkeit einer Erklä­
rung des Unterstaatssekretärs für den Krieg Mc 
Ferson angezweifelt. Er war von Archer Shee in 
derben Worten zurückgewiesen worden. Pember­
ton Villing forderte darauf Archer Shee auf, mit

Argentinien -kerbt fest.
Die argentinische Regierung lehnte es ab, an 

einer von den Vereinigten Staaten ausgehenden 
Konferenz zum Zwecks, den Handel mit den Neu­
tralen Europas unter die Ententekontrolle zu stel­
len, teilzunehmen.

Seit Wochen schon meldete der Heeresbericht 
von schweren und schwersten Artilleriekämpfen an 
der flandrischen Front, die je nach der Sichtigkeit 
oder Unsichtigkeit des Wetters an Stärke zunahmen 
oder zeitweilig abflauten. Mehrfach steigerte sich 
die Artillerietätigkeit des Feindes zu förmlichem 
Trommelfeuer, und der erbitterte Feuerkampf 
wurde zur gewaltigsten Artillerieschlacht des

Zur Schlacht in Flandern.
ganzen Krieges. Gleichzeitig mehrten sich in ver­
schiedenen Teilabschnitten die Erkundungsvorstöhe 
des Gegners, die aber stets vor oder in unseren 
Trichterstellungen zurückgeschlagen wurden. Nun­
mehr hat, nachdem die Kraftentfaltmrg der Ar­
tillerie während der letzten Julitage nochmals eine 
ungeheure Steigerung erfahren hatte, die große 
Jnfanterisschlacht in Flandern begonnen.

ihm auf den Hof zu kommen. Dort entwickelte sich! des beschlossen wurde, für die Teilnahme an der
die Schlägerei. Die Abgeordneten trennten die 
Kämpfenden.

Wirkungen des U-Bootkrieges.
Die „Times" meldet aus Sidney vorn 29. Juli, 

daß infolge Mangels an Schiffranm Waren im 
Werte von über 199 Millionen Pfund Sterling in 
Australien zurückgehalten werden.

Englands Beteiligung an der Stockholmer 
Konferenz.

„Daily Telegraph" berichtet aus Vlackpool, daß 
in einer Versammlung des TexLilarbeiterverban-

internationalen Konferenz in Stockholm zu stim­
men. Es werden infolgedessen auf der Londoner 
Konferenz, die nächste Woche abgehalten werden 
soll, die Stimmen einer Viertelmillion Textilar­
beiter zugunsten der Beschickung der Stockholmer 
Konferenz abgegeben werden.

Der Überseehandel der Vereinigten Staaten
hat, einer Meldung des „Bert. Lokalanz." aus 
Bern zufolge, im letzten Finanzjahr mit einem 
Gesamtbetrag von 8 953 990 990 Dollar die höchste 
bisher erreichte Ziffer bei weitem überschritten.

LotalnachrichLen.
Zur Erinnerung 3. August. 1916 Scheitern 

französischer Massenangriffe an der Somme. 191o 
Erstürmung der russischen BloniestelLuu.g vor War­
schau. Eroberung des Westteiles von Jwangorod. 
1914 Überschreitung der belgischen Grenze durch 
deutsche Truppen. 1913 Einigung der rumänischen 
und bulgarischen, Friedensdelegierten zu Bukarest. 
1611 -f Reinhold Vegas, berühmter deutscher Bild­
hauer. 1897 st Marie Ssebach, hervorragende Tra- 
gödin. 1866 * König Konstantin von Griechen­
land. 1817 * Erzherzog Albrecht von Österreich, 
der Sieger über die Italiener bei Gusistozza. 1898 
Publikation der neuen preußischen Kriegsatrikel. 
1802 st Prinz Heinrich von Preußen, hervorragen­
der Heerführer, Bruder Friedrichs des Großen. 1770 
* König Friedrich Wilhelm III . von Preußen, der 
Vater Kaiser Wilhelms I.

Thorn, 2. August 1917.
—- ( Di e  F r a c h L u r k u n d e n - S t e m  p o l ­

st e u e r )  ist mit dem 1. August inkraft getreten. 
Bei Stückgutsendungen ist die Fracht um 50  Pro­
zent und bei Wagenladungen um 10 Prozent 
erhöht.

— ( K e i n e  B e s c h l a g n a h m e  d e s  G e ­
m ü s e s  i m H a u s h a l t . )  Das Kriegs- 
ernäbrungsamt teilt mit: Einige Blätter bringen 
die Nachricht, maßgebende Kreist trügen sich mit 
dem Gedanken, eine Beschlagnahme sämtlichen Ge­
müses, das in diesem Jahre in den Haushaltun­
gen eingemacht worden ist, vorzunehmen. Das 
Kriegsernährungsamt steht dieser Veröffentlichung 
fern. Wenn auch Anregungen nach dieser Richtung 
hin im Interesse einer gleichmäßigen Versorgung 
verschiedentlich gemacht worden sind, so wird doch 
eine derartige Maßnahme, die ebenso zwecklos wäre, 
wie sie verbitternd wirken würde, nicht angeordnet 
werden. Hiermit soll nicht dem übertriebenen 
Hamstern von Gemüse für den Winterbedars das 
Wort mrredet werden. Es ist kein Zweifel, daß 
einen Grund mit für die schlechte Beschickung des 
Marktes die allzu reiche Eindeckung vieler — be­
sonders wohlhabender — Haushalte durch direkten 
Verkehr mit oem Erzeuger bildet. Wenn das Ein­
machen in vernünftigen Grenzen bleibt, wird nie­
mand dagegen etwas einzuwenden haben. Zu 
wünschen ist nur, daß mit dem Erwachen gewartet 
wird, bis die Kartoffelversorgung wieder normal 
geworden ist; denn dann wird der Gemüsemarkt 
von selbst eine Entlastung erfahren.

— ( S t r e n g e  B e s t r a f u n g  v o n  F e l d ­
d i e b s t ä h l e n  usw .) Vom stellv. komman­
dierenden General des 2. Armeekorps in Stettin 
wird darauf aufmerksam gemacht, daß Garten- und 
Felddiebstähle, sowie Diebstähle von Vieh nach 
; 9 b des Gesetzes über den Belagerungszustand 
gestraft werden, das bedeutet nach den sehr strengen 

Kriegsgesetzen.
— ( P f l a n z e n s c h ä d l i n g e . )  Vielerorts 

wird das Auftreten der g r a u e n  M a d e  an 
Wruken- und anderen Kohlpflanzen, auch an Kar­
toffeln, gemeldet. Die Bekämpfung dieser Schäd­
linge ist am besten durch Aufsammeln früh und 
abends, sobald sich die Schädlinge zeigen, vorzu­
nehmen. An den Rüben finden sich vereinzelt 
B l a t t l ä u s e ,  S c h i l d k ä f e r  und A a s ­
k ä f e r ,  die, wenn sie nicht durch den letzten Regen 
vernichtet sein sollten, ebenfalls großen Schäden 
anrichten können, falls nicht rechtzeitige Be- 
kämpfungsmaßregeln angewandt werden. Auch 
wird es sich empfehlen, der R o g g e n s a a t  in 
diesem Jahre besondere Aufmerksamkeit zu widmen 
und nötigenfalls vor der Aussaat Proben unter­
suchen zu lassen. I n  zweifelhaften Fällen wende 
man sich an die H a u p t  s t e l l e  f ü r  P f l a n z e n ­
schutz, Vromberg, Bülowplatz 8, die bekanntlich 
derartige Anfragen unentgeltlich beantwortet,
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M- UiHm- 
imd HgseiGneiiltt

stellt sofort ein
n  » « l i v a ,  Artushof.

Um Gramtschristhauee
wird für sofort gesucht.

N .  M t t N s r ,  G rabsteingeschüst, 
_____  Kirchhofstraße 14.

W ll W sW k M lI
stellt ein gleich oder später

Frau 6. Lneltkoft, Mellienstr. 112.

W M  W M
für Holzaufnahmen gesucht.

Baderftraße 1. 8.
___ Größere AnzahlJUdetter

aus dem Bereich des 20. Armeekorps 
von sofort für längere Zeit gesucht.

Quartiere vorhanden. Reisegeld wird 
vergütet.

Schachmeister
mit 20 —30 M ann wird eingestellt.

Varl ZorvLMSkr,
T i-jk a iiq elch ö jl, G o ld a p . Wilhelmstr.

Alleinstehende Dame,
guter Herkunft, mittl. A lters, e a ,  kinderl.. 
zur Führung der Wirtschaft in frauenl. 
H aushalt (2 Knaben, 8 u. 10 Jahre) z. 
1. Septem ber ges. Angebote mit Lebens, 
lauf und Gehaltsforderung zunächst nur 
schriftlich an V o ttsv b s lk , Fischerstr. 25.

Kontoristin
zum sofortigen Eintritt für Stenographie  
und Schreibmaschine gesucht.

Angebote unter S5. 1 6 2 3  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

3i» M  M W rri»  oder W iM k »
findet Stellung bei

M an n s, LvltNtzr. Thorn-Mocker.

mit nur guter Schulbildung sofort für 
mein Kontor gesucht.

Nx 6iM, KIWaMO.
___  Eisenwarengroßhandel.
O e h r fr a n le in  mit besserer Schulbildg. 
^  findet Aufnahme bei

T h o r« ,
_______ Culmerstr. 12, Telephon 346.

Zuverlässige Frau
zum täglichen Reinigen der Kajüte aus 
Fährdampfer sucht
______ W .  N u k n ,  Führe.

A u fw a r tu n g
für vormittags von sofort gesucht.

'______ Mellienstraße 131, 3, rechts.

SM. UNcknOchen
Tag verlangt. Brombergerstr. 35 s.. 1.

W M m l n S l n

N s t s s o k in S n I k s v r U Lk. UkMr. s. >». d.«.

Alleinstehende

Zu erfragen Altstadt. Markt 5, 2.

M achen.
in Hausarbeit und Küche erfahren, wird 
gesucht. _ _ _ _ _ Elisabethstrane 1, 1. l.

Jüngeres Mädchen,
sauber und ehrlich, tagsüber gesucht. 

Borst. S— !2 Uhr. Hofstraße 1 a , 1.

Mskfluid",
Flasche 75 P fg .

Allerbestes M ittel gegen Kopfläuse rc 
D ro g er ie  ^ eL «Z L B S »L « L ^ B reite ftr .9 .

Zu Nkitiantkü

Meine
Gastwirtschaft

mit Einwohnerhaus und 4 M orgen  
Land. guter Boden, in großem Kirchdorf, 
2 Kilomster von der Bahnstation entfernt, 
bin ich willens zu verkausen- 

Zn erfragen in der Gesch. der „Presse".

GrunSftS», 28 Mrg.,
mit leb. u. totem In o ., sowie voll Ernte, 
tu der Nahe bei Thorn sofort zu verk. 

Z u erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ich verkaufe mein 5 M orgen großes

mit voller Ernte, totem und lebendem  
Inventar, 40 M inuten vom Bahnhof 
Papau. an deutschen Käufer.

MaN»Irö, Thor«. Papan.
Bettgkstell mit Msttatze.
ein Satz Betten, eine Nähmaschine 

sind zu' verkaufen Tuchmacherstraße, im 
Laden bei ____

Fast neue Betten
zu verkaufen.

Z u erfr. in d. Geschäftsstelle d. „Presse".

Neue Gasziehlampe
zu verkaufen. Besichtigung bei Herrn 

Amtsstraße 4. ______

Schottischer
Schäferhund,
schönes Tier, ist in gute Hände nach 
außerhalb abzugeben.

Von wem. sagt die Geschäflsstd. „Presse".
Verkaufe wegen Einberufung und 

Aufgabe der Zucht:
8 trag. M im en  

und junge KMinchen,
hübsche Tiere, auch einen 4 teil. wetter­
festen K auittchsrijtav.Tuchmacherstraße 24, Hof.

Kaninchen,
3 Häsinnen mit je 3 bis 6 Jungen, 
verkauft billig

Tirlm ee Chaussee 83 .

Kaninchen,
belgische, junge und alte. zu verkaufen.

Mellienstraße 126

KSchenäbWs
zu vergeben.

Hotel „Nordischer Hos".

Zu imnlkil aejuchlj 
Kleines Grundstück

mit Gartenland wird in Mocker oder 
Thorner Vorstädte zu kaufen gesucht.

Angebote unter ^ . 1 6 2 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kleines Gartenhaus
zu kaufen gesucht. Angebote mit P reis  
und allem Näheren unter 1 6 2 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _

Eine Nähmaschine
noch gut erhalten zu kaufen gesucht.

Angebote unter V  1 6 2 7  an die G e- 
schäftsstelle der „Presse' erbeten.

1 gebe. Nähmaschine
zu kaufen gesucht. Fischerstr. 57, 1, r.

N t t W k W n  M l .
Preisangebote unter Lr. 1 6 2 6  cM 

die Geschäftsstelle der „Presse*.______

W « .  W e m
und J o h a n n is b e e r e n  kauft jedes Quan­
tum V L iv r n r x « ,

H o n ig d u ch en sa b rik , Neust. Markt ^

WHmng,
MeMenstr. 60,1 .Ttg.,5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, G as und ekelte. 
Lichtanlage von sofort oder später z« 
vermieten.

6 . 8 ü M r t ,  M ö c h t .  SZ.

Wohnungen
von 6 bezw 7 Zimmern und Zu­
behör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

« V sD v lsr L le in , Baugefchäft,
Thorn, Brombergerstraße 20.


